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ski vor ben französische,
oschuf? für Auswärtiges.
$ T .B .) Meldung der Ag -
arische Ausschuß für aus-
n hat K erenski emp^

der Ausschüsse , des Se -
er für auswärtige Angc.

minenberufen . Den Vorsitz!
führte Fwuclin Bouillon .!entarier hatte» sich einge.'klärte , er habe einfach als^

Zunsch , sich mit Politikern
ldigen über die besten Mit-
di ? v o l l e S t ä r k e des '

l -ben . Er schilderte dl«'
\\ b zählte die Maßnahmen
: Interessen Rußlands und
i ergreifen seien . Kcrenski
die Rußland laufe , infolge

? r e st - L i t o iv s f , dessen -
Deutschland seine Kand tag-
Änd lege. Er befürwortete
es Einschreiten derden gemein samek

^ M l t t e l m äch t e auf
fortzusetzen , Frcmclin
dner und versicherte ihm
ustiinmung der An -

? Willens aller Parteien ,Alliierten ^u betrachten. Er
iejenigen in RilßlaNd , die
hmen wollten , des absp-

' ichs versichert sein dürften ,
sverbaud nach dem Kriege
tcnte geplant.

(W .T .B . ) Wie das All-
London vom 10 . Juli er¬
einen riesigen G e -

I d nach dem Kriege
t hoffe, ein int e r natio -
werde, dem Vertreter der
l a n d , Amerika , den

Zandern der Alliierten
zöreu werden . Die Anzahl
erbandes würde ungefähr
etragen . In einer vorbe-
die gestern im Unterhaus
ossen die Delgierten des
ongresses, der zweieinhalb
tritt , so schnell wie möglich
e Konferenz von Ge -

> den alliierten und neu-
einigten Staaten und den
um die Frage der Formu -

'tsvolitik für die Zeit Wäh¬
rach dem Kriege m k>e-
renz wurde gleichzeitig die
ing von Arbeitergesandten
ändern beschlossen, die als !
deuten der Gewerkschafts-
adienst über alles , was bic ;
chten sollen. Dieser Vor-
>e r Verhandlung
mheit der a m e r i k a n i -
gierten in England

e Unterkommission ist er-
t endgültigen Plan cmszu -
eine andere Konferenz

l Spiouagegesch .
; .T .B .) Meldung der Ag .
e i t s p a r t e i e n , die Re¬
ner und Sozialisten der-
ne Note , in der sie sagen ,
»erheit in der Sitzung vom
bert durch die Tatsache, daß
hrgesetz einen Verstoß

x konstitutionellen Gründ¬
en Gesetzen , da sie darauf
Mehrheit zu mißbrauchen,
sacken und alle Debatten
2 . die Abgeordneten der

^ schlössen, nicht m e h r
! n g e n teilzunehmen mit
ng , die entschlossen scheine,
Massigen, um nur die ihr
ützen und so die Wirksam-
Hen Regimes zu stören :
gerhalb der Kammer alle
lg zu kontrollieren

allen geeigneten Mitteln ,
:echtcrhaltung des Wider -
>er den von der Regierung
n das erwähnte Gesetz zur
nwesens durchzudringen ,
cll' buch über 1870/71.

Petit Paristen berichtet , die
werde ein amtliches Gelb -
chen Vorgänge des Krieges

r Kriegszeit vonFranz
) Mit 15 Bildern nach
inbandzeichnung und Buch -
midt . Preis geb . M . 1 .5S
t der Naturbetrachtimg st

'chrt
i in den herrlichen Schwarz -
■
, zur erschütternd einsamen ,
»rschneiten 5>ochflnchen und
heilen Sommerszeit , wenn
nter der Last ihres Gottes »
wir im stillen Frieden der
luen die Schönheit der Hei-
eignet sich das Heimatbuch
esonders .
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"
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Sez «s ^preiS vierteljährlich:
Karlsruhe durch Träger Mk. 4 .SS ;

N d . Geschäftsstellentonatl . Mk . 1 . 10)
auswärts (Deutschland ) durch die
Most Mk. 4 .70 ohne Bestellgeld ; für
>O^sterreich- Ungarn , Luxemburg , B ?l-
aien .^ olland,Schweiz bei den Po ?tan -

lg übriges Ausland Mk. 12—

Fernsprecher Rr . 535

Karlsruhe / Freitag , üe » T3V MlfWIS 56 * Jahrgang

Notattonsdriick und Verlag der Bade » »« T .-B . für Verlag und Druckerei
Karl »r»öe, Rdlerstra^ e 42 , Älbeit Hofmann , Direktor

KSSS

Erscheint asj aäen Werktagen iu zw « i AnZgsbe «
« : Je «imnal wöchenLich die U»tticha!t«ngTWtt«r »Sterne «rl Keil « ze ->: I » eimnol wöchentlich die Rnte?hslt« naZWtter »Sterne und Blumen ^

! " »Blätter für Hatt »* wnb Landwirtschaft̂

Llnzeigenpreiö :
Die achtfp . Kolonelzeile SS Pf . ; Nella»
mcn Mk. 1 .20 , je mit Lv °/«TeuerungS»
Zuschlag. Bei Wiederholung Nachlaß
nach Tarif . — Aufträge vermitteln
alle Ann .- Expeditionen. — Schlug de*
Anzeigen-Annahme vorm . V»8 Uhr

bzw . nachnr . '/-3 Uhr.

Postscheck: Karlsruhe 48 ^4
Verantwortlich !für deutsche und badische Politik, sowie für Feuilleton : Th . Meyer ;
für den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl ; sür Anzeigen und Reklamen:

A . Hofmann , sämtlich in Karlsruhe .

Druckerei Karlsruhe ?
idlungen zu beziehen .

o vsrwZrSs p größeren
Der politische Zustand des deutschen Volkes ist zurzeit

recht unerfreulich . Die große politische Woche im
deutschen Reichstag hat die La .ie nicht geklärt ; die Ver-
wirrung, die Unruhe und die allgemeine Unbesriedigtheit
ist vielmehr nur gesteigert worden . In diese Verworren«
heit hinein ist die Rede Scheidemanns geplatzt . Wir
stehen nicht an zu bekennen, daß uns die Rede Scheide-«
nmnns durch Ton und Inhalt verfehlt und unglücklich
erscheint. Sie hat zur Aufhellung der verschwommenen
politischen Läse keinen Beitrag geliefert, wohl aber ist

{sie der Ausdruck einer cELgemciften politischen Unzufrieden -
jheit . Aus diesem Zustand müssen wir heraukkon . men.
. An Stelle der großen Fragen und ihrer ernsthaften Be-
Handlung ist eine Spielerei mit leere » Begriffen und ei«
Ŝtreit um Worte getretes. ES ilt doch immer dasselbe

' Einerlei ! Ob man spricht von einem „ Verstöndigungs-
! frieden " , einem „ ehrenrollen Friedcn" oder von „einem
iCchlußm Etzren " ! Solange die Feinde im Westen keinen
guten Wille« zeigen und solange sie von einer evdgülttHen
Waffenentscheidung gegen uns träumen, nützt die ganze
Begriffsklaubcrei keinen Teut. Damit ist der Ver»
ständigungSgedanke nicht aufgegeben; im Gegenteil wird
er erst recht als Folge jeder weiteren Wl -fseuentscheidung
zu unseren Gunsten aufgenommen werden können . Reden

! allein werden tem Verständigungsgeoanken in der Welt
nicht vorwärts helfen, und wir sollten u»S endlich frei
machen von dem Gedanken , daß eine Rede alldeutscher
o >̂er Scheidemannscher Richtung den Krieg verlängern
oder abkürzen könne. In letzter Zeil liegen wieder eigen «
artige alldeutsche „ Leimmgen" vor . Es ist kaum « '.ehr
möglich , gewisse Erscheinungen mit Ernst zu behandeln.
Der ehemalige Ka:izler Bethmann-Holweg ist heute
noch , nachdem seine Kanzlerschaft längst der Geschichte
angehört, Gegenstand jämmerlichster persönlicher Angriffe.
Der nationalliberale Abg . Fuhrmann, ein Hauptkämpfer
der Vaterlandspartei , führte vor kurzem aus : „Ich
möchte den Namen Bethmann- Holweg in der Welt-
gcschichte nickt trogen , der Fluch des deutschen Volkes
wird diesen Name» begleiten alle Zeit .

" Es gibt sogar
Politiker , denen die Alldeutschen noch nicht weit genug
gehen . Die parteiamtlichen Mitteilungen der konser-
vativen Partei vom 22 . Juni enthalten einen Aufsatz
von Dr. Tiirk mit dem Verlangen , daß „das Kriegs-
ziel Deutschlands in diesen! Völkerringeil nur eine deutsche
Weltherrschaft" sein fönre . Ter Zweck des Krieges
zwischen Teutschland und England sei „Weltherrschaft ."
Dem gegenüber läßt sich nur ein Trost empfehlen : es
muß aucv solche Käuze geben . ES drängt sich zwar
allmälich der Gedanke auf , sür solche „WeltherrschaftS -
Politiker " die Freizügigkeit zu beschränken und sie unter
Aiiweiidmig de? Hilssdieustgesetzes Iin Dienste der
Erholungsheime zu verwenden. Das Ideal der baltische »
Barone , daS in der Zeit vor dein Weltkriege in Ruß-
fand unter dem Zarismus verständlich war , findet jetzt
auch iu Teutschland gute Ausnahme, wie das Beispiel
der Deutschen Zeitung Nr . 297 zeigt . Em baltischer
Baron meint, daß „ in Litauen, Polen , in der Ukraine,
im baltischen Staat „nur stramnl outokratisch regiert
werden könne .

" In Osteuropa können wir nur „unter
deutscher Faust" gedeihen . Das Nezept , das de? moderne
Livläuder der deutschen ZleichSregierung empfiehlt in der
Betzaudluttg Rußlands , verdient « och besonders hervor -
gehoben zu werden :

„Je härter und erbaruningSloser , ohne Schonung und
ohne Rücksicht Deutschland diejeS . Nußland " behandelt, nach
dem alten Gallierworte , wehe den Besiegten , desto
mehr wird „ Rußland" in Verehrung und Bewunderung für
Deutschland eruerben. Edelmut und Schonung sind dem
Nüssen unverständlich und darn« verächtlich. Sie stimmen
ihn nicht zur Tanidarleit, sondern erfüllen ihn nur mit Arg»
wohn . Harte Selbstsucht unv grausame Strenge versieht
er . findet er beZreiilich und bewunderungswert . Wir hoffen,
daß die deutsche Diplomatie es doch noch lernen wird»
„ Rußland - so zu behandeln, wie eS den Russen verständlich
und vekömmlich ist."

Diese Methode alldeutscher Faust- und Macht»
Politiker führt uuS nicht weiter. Sie kann höchstens in
Deutschland die Gegensätze zwischen links und rechts
vertiefen und verschärfen und die politischen Fragen ver-
dn -üeltt. Es erhebt sich also die Frage , gibt es bereit?
politische Probleme , die zn einer klaren Fragestellung
durch ren Gang der Ereignisse herausgearbeitet sind und
die geeiguet waren, die Geister in Deutschland zu fesseln
und zu beschästigen ? Wir glaube» die Frage bejahen
zu können und wir halten es für dringend notwendig,
daß die ê Fragen in die deutsche Oeffeutltchreit hinein -
geivorseu werden , damit diese — vergleichbar mit einer
großen Maschine — nicht dauernd leer läuft. Zwar
wir » de? Fragenkomplex, den wir dabei im Auge haben ,
schon seit zwei KriegSsjahren erörtert . Tie Ergebnisse
sind leider vielfach in den ZeitmiLeu wenig hervorgetreten.
Verweise» wir dagegen u . a . auf die Darstellung, die
„Das europäische Problem" von Alexander Niedlich,
Deutsche Verlagsanstalt , Stuttgart 1916 , erfahren hat.
Es kann dabei nicht unsere Aufgabe sein , die gcschichts-
philosophischen Darlegungen RedlichS zu erörtern oder
zu vereidigen . Im Gegenteil , wir halten sie für un-
richtig und lehnen sie ab . Aber seine positiven AuS»
führungen über die Richtlinien der geger.wärtigen und
zukünftigen europäischen Politik müssen auch bei kritischer
Bclractjtuug ftarien Eindruck machen .

Redlich lehnt die Auffassung des Weltkrieges als einen
Kampf der S !ationalitäteu ab . Das Nationalitätenprinzip
würde fast überall, abgesehen von Deutschland, zu einer
Lerspliltcruug und damit zu einer Verkleinerungder Kräfte
führen . Auf beiden Seiten der kämpfenden Parteien ist
das energische Bestreben >vahrzu «ehiuen, die Kräfte zu-
sammenzulegen , sie zu konzemriereu und daraus größere
staatliche oder wirtschaftliche Gebilde herauswachsen zu
lassen. Zu der ersten Zeit des Krieges, als die russischen
Millionenheere drohend nach Westen marschierten , mag
dl ? Lage eine andere gewesen sein . Heute, wo England
sich mit seiner ganzen Volkskraft in den Festlandskrieg
Lestürzt hat, gilt tS, Englands Hauptkriegsziel, das auf
i-k Erwerbung einer unangreifbaren diktatorischen Stellung
m der Weltwirtschaft hinzielt, ins Auge zu fassen . Für

uuS handelt es sich darum , daS Wesen der englischen
Gefahr klar zu erkennen, und da sie mit diesem Kriege
kaum ihr Ende finden wird, politische Waffen gegen sie
zn

^
schniiede» . Mit diesen Worten hebt Redlich unsere

ZukunftSaufgaben scharf und treffend hervor . England
hattedie Hoffnung, durch de» Sieg der Entente die deutsche
Industrie vernichten zu können, indem daS siegreiche Ruß»
Innd und Frankreich das oberschlesische Kohlengebiet und
die lothrwaischen Erz -- und Kohlenlager bekommen sollten .
Diese Hoffnung«? sind durch unsere Sieae vernichtet .
Jetzt hofft England durch Absverninq zur See und damit
xirch Verhinderung der Nohstoffeinfuhr und der in'su-
Miellen Ausfuhr die deutsche Industrie stillzulegen . Anch
>icse Hoffnung wird zu schänden werden . Euelond bemüht
ili> zwar, in der «nS jetzt verschlossenen Welt , seine In»
ûstrie und ihre Produkte an unsere Stelle treten zu lassen

und rechnet damit, daß wir nach dem 5kriege bei unseren
früheren Knndeu rur noch verschlossene Türen finden
werden . England will uns um jeden Preis seine und
der übrigen Welt Märkte dauernd sperren oder den Zutritt
tunlichst erschweren. Zu diesem Zwecke aeht eS daran,
au ? dem englischen Mutterland?, den Kolonien und den
englischen Dominien ein geschlossenes Wirtschaftsgebiet,
das sich geaen Deutschland abarenzt , zu schaffen. ES
möchte den eigenen Wirtschaftsblock verstärken, indem es
mit seinen jetzigen Waffengenosseneinen engen , Wirtschaft-
lichen Zusammenschluß versucht. England will sich zu
einer unabhängigen WeltwirtschaftSmacht ausgestalten, die
Deutschland dauernd wirtschaftlich schachmatt setzen will .
Co könnte ein wirtschaftliches Weltreich entstehen, daS
einen gänzlich neuen Thpns einer staatlichen Organisation
in der Weltgeschichte vorstellen würde. Diese? Wirtschaft-
liche Weltreich könnte nicht einzig in seiner Art bleiben.
Der amerikanische TypuS, der Nord» und Südanierika
umfaßt, ist bereits in der Ausbildung beariffen . Dazu
tritt noch das asiatische WeltwirtschaftSgebiet unter ja»
panischer Führung . Die Grundlagen zu einem vierten
wirtschaftlichen Weltreich , das sich ans einem bestehenden
Staat entwickeln könnte, besitzt nur noch Rußland, dessen
Bodenschätze heute noch nicht einmal annähernd bekannt
sind . An die Möglichkeit einer Entwicklung wird man
wohl glauben müssen , wenn ma » auf die bedeuienden
Leistungen des russischen Volkes im Weltkrieg zurückblickt .

Nun erhebt sich die Schicksalefrage, welche Rolle wird
Europa und Deutschland iu der kommenden Weltent-
Wicklung zufallen? Redlich ist der Auffassung, daß
Deutschland und seine Bundesgenossen i» diesem Kriege
nicht nur die Interesse» des eigenen Landes vertrete »
haben , sondern daß es den Schild über ganz Europa
gehalten hat . Hinter unseren Gegnern stehe Asien ,
Australien und Amerika . Wir führen keinen Krieg n?ehr
gegen das alte England, daS nur noch das Büro seiner
Kolonien darstelle, sondern wir kämpfen gegen Kanada,
Australien und Indien , die Europa selbst iu seiner bis-
herrgen wirtschaftlichen Führung der Welt den Krieg er-
klärt habe » . Ei» Ende dieses großen Ringen? um die
Weltwirtschaft ist gar nicht abzusehen . Ohne politische
Annäherung und wirtschaftlichen Zusammenschluß von
ganz Europa siebt Redlich keine Möglichkeit , den Fort-
bestand und die Freiheit Europas zu sichern. Die poli-
tische Entwicklung Europas müsse notwendig so beeinflußt
werden , daß es ebenfalls sich zur wirtschaftlichen Welt-
macht einige. Die Beziehungen, die sich zwischen Deutsch-
land und Oesterreich - Ungarn , wie mit seinen übrigen
Bundesgenossen anbahnen , sind nur Vorboten der ksm-
menden großen , europäischen , wirtschaftlichen Einheits-
bestreblin -zen . Redlich ? AuSsühnineen enthalten ini Ein«
zelnen gewiß viele traumhafte Hoffnungen. Tie Gesamt-
tendenz scineS Buches ist ungemein beachtenswert und
ist woül geeignet , die Bedeutung der politischen Pro -
Kieme nach Südosten und nach dem Osten , dem deutschen
Volke nahe zu bringen. Wollen wir un? gegen England
und gegen die westlichen WeltwirtschaftSmächte dauernd
sichern, so ist die Schaffung eines wirtschaftlichen Mittel-
europas und die Anbahnung freundschaftlicher Be-
Ziehungen zur russischen wirtschaftlichen Großmacht die
erste LebensnotwendigkeitTeutschlands.

W

DmtMr Menöbericht .
Berlin , 11 . Juli , abends . (W.TLZ . Amtlich.)

Von den Kampffronten nichts Neues.
*

Berlin , 10. Juli . (W .TK .) Die E r k u n .
dungstätigkeit war auf Seiten des Verbau -
t>cs am 1C\ Juli besonders in Flandern und beider-
serts der Soukme lÄhaft. Ueberall wurden seine
Abteilungen abgewiesen . Südlich Dixmuiden
nahmen die Deutschen einige Belgier gefangen . Ein
früh im Röbel nach kurzem Feuerüiberfall versuchter
Vorstoß der Franzosen bei Nanteuil scheitert:.
Im Elsaß brachte ein erfolgreiches Patrouillen -
unternehmen süÄwvstlich Diedolshaul'm ben Deut-
schon Gefangene ein. Das Fernseuer ihrer schweren
Geschütze lag mit erkanntem Erfolg wiederum auf
dem wichtigen Compiegne und auf den Berg-
lverksanlagen von N o e u x.

&
Der Flug des belgischen Kömgspaares nach England.

London , 11. Juli . (W .T.B .) Reuter meldet noch
über denFlugdesKönigs und der K ö n i g i n
von Belgien nach England, daß die Vorbereitungen
dazu in aller Stille getroffen worden waren . Es
wurden zwei Wafferslugzeuge benutzt, von
denen jedes einen Passagier aufnehmen konnte. Der
Flug über den Kanal ging ohne Zwischenfall von -
statten . Der König und die Könrgin landeten in
einem englischen^ Hafen , wo für die Weiterfahrt
Automobile bereit standen.

Fliegerkorps aus Taubstummen .
Berlin , 12. Juli . Einer Haager Depesche des

Berliner Lokalanzeigers zufolge meldet Daily Ex-
preß aus Newyork : In Newyorker Kreisen verlautet,
daß man demnächst ein Fliegerkorps ans
Taujjtjunmen bilden . werde, „ Sachverständige .

hätten nach eingehender Prüfung und Untersuchung
sestgestellt, daß taubstumme Flieger für alle Ge -
fühle der Bewegung der Höhenluft
unzugänglich find und deshalb als Flieger
hohen Wert haben könnten .

Die Vorschüsse Amerikas an Italien.
Berlin, 12. Juli . Laut Berlinr Lokalanzeiger be-

willigte das amerikanische Finanzamt der italie »
nischen Regieruna einen weiteren Kredit von
16 Millionen Dollar . Damit ist die Summe aller
amerikanischen Vorschüsse an Italien auf 660
Millionen Dollar gestiegen .

Abgewiesen .
Paris, 11. Juli . (W .T.B . ) Meldung der Agenee

Havas. Der Kassationshof hat die Rechtsbeschwerde
der in dem Bonnet - Rouge - Prozeß Ver-
urteilten abgewiesen .

Aöquith über die „Liga der Nationen".
London , 10 . Juli . (W .T .B .) Iu einer Ansprache

bei einein Essen des nationalistischen und liberalen
Klubs zu Ehren der anrerikanischen Offiziere gab
ASqnith einen Rückblick auf die Gründe, die
Amerika zum Eintritt in den Krieg ver -
anlaßben Er sagte : Es ist das erste Mal in der Ge-
schichte, daß eine große Demokratie, die nicht für
den Krneg, fondern für den Frieden gerüstet war,
die durch tausende von Meilen von dem nächsten
Kriegsschauplatz getrennt ist , sich entschlossen hat,
die Waffen in einem Streit zu ergreifen, an dem
sie nicht den Funsen eines territorialen oder mate -
riellen Interesses, und zu dem sie iveder eine direkte
noch eine indirekte vertragliche Verpflichtung hat.
Wilson bat mehr als irgend ein anderer Staats-
mann der Entente dazu beigetragen, die Geister
Amerikas, der Alliierten und der Neutralen auf den
Gedanken einer Liga der Nationen Wsam-
menzüfassen . Diese Liga ist keine leere politische
Abstraktion , keine hohle rednerisch? Formel , sondern
ein konkret bestimmtes Ideal , Hessen Ver-
wiMichung in praktischer Gestalt bei weitem das
dringendste ÄuKbauproblem internationaler Staats-
kunst ist.

*
Berlin , 12. Juli . Aus Bern wird dem Berliner

Tageblatt nritgeteilt, daß der bekannte Schriftsteller
H e n r y G u i l b e a u x auf Anordnung des Bun-
desanwältZ wegen neutralitätswidriger
Handlungen in Genf verhaftet worden ist.
Guilbeaux wird in Frankreich wegen Verrates
verfolgt.

Bern , 10. Juli . (W .T .B . ) , DaS Lcnd ^ ericht ver -
urteilte den italienischen Journalisten Perri Letter , Ver -
fasser eines Artikels betitelt : «Dokumente "

, zu 15 Tagen
Gefängnis , 200 Francs Buße und 100 Francs Gerichts »
gebühren wegen Beleidigung des deutschen
Kaisers und des deutschen Volkes .

) * (

Zur Lage im Osten .
Kaiser Karl zur Ermordung des Grafen Mirbach.
Berlin, 11 . Juli . (W .T .B .) Kaifer Karl

hat aus Anlaß der Ermordung des Grafen
Mirbach an Kaiser Wilhelm nachfolgendes
Telegrmmn gerichtet : Die Nachricht von der Er-
mordung Deines Gesandten Grafen Mirbach hat
mich mit innigstem Bedauern über das Schicksal
treuer Pflichterfüllung, aber auch mit berechtigter
Entrüstung über die gegen unser« heiligen
Interessen mit immer größerer Gewissen ,
losig 'keit angewandten Kampfmittel
erfüllt. Die Anstifter dieses entsetzlichen Ver¬
brechens °habm sich vor Gott, vor der Menschheit
und vor der Weltgeschichte selbst für immerwährende
Zeiten geschändet. Unverbrüchlich fcst aber ist
meine Ueberzeugung, daß ,je verwerflicher dieses ihr
Treiben sich gestaltet, wir desw näher unserem End¬
ziele kommen. In tiefstem Mitgefühl und in
immer treuer FreuMchaft Dein Karl .

Der Kaiser hat wie folgt geantwortet :
Empfange meinen herzlichen Dank für die warme
Teilnahnse, die Du mir anläßlich des flucht̂ ürdi-
gen Verbrechens von Moskau ausgesprochen hast,
dessen beklagenswertes Opfer mein Gesandter ge-
worden ist. Seiner Pflichttreue und verantwor-
tnngsvollen Tätigkeit im Dienste des Vaterlandes
und unserer gemeinsamen Sache ist damit ein jäheS
vorzeitiges Ende bereitet worden . Hoffentlich wird
es gelingen, di« gewissenlosen Anstrfter
dieser feigen Tat zu entlarven und vor aller
Welt zu b r a n d m ar k e n. Stets Dein treuer
Freund Wilhelm .

Vom Ex-Zaren .
Kopenhagen , 11. Juli . (W .T .B .) Berlingske

Tidende meldet aus Stockholm : Ein schwedischer
Geschäftsmann , der dieser Tags aus Perm zurück -
gekehrt ist. teilte mit, der Zar lebe noch, und
das Gerücht über seine Ermordung sei wahrschein-
lich dadurch entstanden , daß eine Bombe in das
Haus des Zaren geworfen wure. Er selbst sei un-
verletzt, doch soll sein Sohn getötet worden
sein .

Die Deutschen iu Jerusalem.
Berlin , 12 . Juli . Wie dem Berliner Lokalanzeiger

aus Basel mitgeteilt wird , meldet der Neuen
Zürcher Zeitung zufolge die in Damaskus erschei -
nende Deutsche Zeitung Jilderid : In Jerusalem
sind die Dentschen in ihren Wohnungen belassen
worden . Schule und Gottesdienst gehen unbehindert
vor sich , ebenso dürfen die Schwestern des Stifts
in Jerusalem bleiben , trotzdem der Stab des 20 . eng-
lischen Korps dort in Quartier ist.

— - ) * (—

De? unxarWe MnkfterxrZftSent über öao
wirifthLftsöZ ^Snw .

Budapest, 11 . Juli . (W .T .B,) Ung. Tel. .Korr . .Büra Ministerpräsident Dr . Wekerle antwortete
auf die am 26 Juni eingebrachte Interpellation des
Abg . Hugo Lehne (.Karolyi -Partei ) in der Au»
gelegenheit des Wirtschaftsbündnifses mit
Den t s ch l a n d und der landwirtschaft -
lichen Zölle . Auf die Frage des Jnterpellan -
ten , ob die Regierung das wirtschaftlich? Bündnis
derart wünsche, daß die landwirtschaftlichen Zölle
nicht, aufrecht erhalten werden könnten , erklärte der
Ministerpräsident, daß diesbezüglich nur Vor -
besprechirngen stattgefunden haben. Die Absicht
war jedoch , daß, wenn wir mit Deutschland ein
Bündnis abschließen, bezüglich der landwirt »
schöstlichen Zölle gegenseitige Zoll »
f r e i h e i t bestehen soll. Auf die Fraa? des Inter¬
pellanten betreffend die I n d u st r i e z ö l I e, und
ob der Ministerpräsident ein Anhänger des vollkom -
men freien Verkehrs sei, erklärte der Minister-
Präsident , daß bezüglich der Jndrrstriezölle niemals
vollkommene Verkehrsfreiheit geplant war . vielmehr
soll bezüglich jener Industriezweige, die für unser
Produktionsverhältnisse Schlitz erheischen, dieser
Schutz auch künftig beibehalten werden .

Auf die Frage des Interpellanten , welche Stel -
lung die Regierung gegenüber den bekannten
Aeußerungen des deutschen Vizekanzlers v . Payer
einnehme , verwies der Mini st erPräsident
aus seine in dieser Angelegenheit bereits abgegebene
Erklärung , daß diese Journalisten gegenüber ge-
machte private Aercherung Payers nicht als eine
offizielle Kundgebung betrachtet werden könne.
Auch handele es sich in dieser Erklärung nicht um
aktuelle Politik , sondern um ein E n d z i e l, das
angestrebt werden solle. Wir können, sagte der
Ministerpräsident, nicht auf diesem Punkte stehen.
Der Abschluß der Verträge wird ausschließlicb zwi-
schon Deutschland , Oe st erreich und U n .
g a r n geplant. Ueber Modalitäten, wie andere
Staaten einbezogen werden könnten , hat bisher
keine Verhandlung stattgefunden. Ich verweise
übrigens auf meine seinerzeit gemachten Dar»
legungen, daß die landwirtschaftlichen
Zölle bei den heutigen Getreidepreissn und ins¬
besondere der außergewöhnlichen Beschränkungen des
Getreideverkehrs und des hohen Transportsatzes
keinerlei Bedeutung hat . In Zukunft wird eine
solche Richtung zur Geltung kouimen , daß die zu
hohen landMrtschaftlichen Zölle herabgesetzt wer.
den . Wenn mich andere Staaten in das Bündnis
einbezogen werden sollten, müßte dafür gesorgt
werden , daß sür unsere landwirtschaftlichen Erzeug ,
nifse das Absatzgebiet unter allen Umständen ge-
wahrt bleibe. Schließlich erklärte der Minister-
Präsident , daß er die von dem Interpellanten ge-
wünschte Entsendung einer parlamentarischen Kom¬
mission , die über das Material und über den Ver -
laus der Verhandlungen mit Deutschland zu berich«
ten hätte , nicht für zweckmäßig Halts und ver-
sicherte neuerlich, daß wenn die Frage zur Eni-
scheidung gelangt und endgültig Stellung genom¬
men werden solle , eine Meinungsäußerung der!
Fachkreise eingeholt loerden würde. Die Antwort
des MinisterprÄsidenten wurde zur Kenntnis ge .
nommen .

— ) * (
Die Reöe öes ReichskgKAlees

km Hauptausschuß ües R ^ ichstaIS .
Berlin , 11. Juli . ( W .T .V .) Die Rede des Reichs -

kanzlers im Hauptausschuß hatte folgenden Wortlaut '
Meine Herren ! Ueber die Vorkommnisse der letzteil

Tage sind Sie ja bereits durch die Mitteilungen des
Herrn Vizekanzlers unterrichtet . Sie haden mir
trotzdem gesagt , daß möglicherweise die Herren den
Wunsch hegten , daß ich seifest hier vor Ihnen erscheine
und meine Stellung zu diesen Vorkommnissen
offen darlege .

Meine Herrenl Der Wechsel iin StaatSsekre -
tariat bedeutet keinen Wechsel des politischen
Kurses . Die Politik des Deutschen Reiches führt allein
verantwortlich der Reichskanzler . Der Staatssekretär
des Auswärtigen hat die auswärtige Politik im Auftrage ,
im Einvernehmen und unter der Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers zu führen . Das ist von Anfang an Grund -
satz des Deutschen Reiches gewesen . Dieser Grundsatz
ficht auch heute fest . Meine Herrenl An meinem poli -
tischen Standpunkt , wie ich ihn in meiner Rede vom
ü9. November vor dem Plenum des Reichstags festgelegt
habe, an diesem meinem Standpunkt , sowohl bezüglich
der in n e r e n wie auch bezüglich der äußeren Politi ?
halte ich meinerseits vollkommen fest . Daran wird
sich, solange ich an dieser Stelle stehe) nichts ändern ,
Meine Herrenl Bezüglich der inneren Politil
habe ich die damals gegebenen Zusagen , soweit als eS
in meinem Willen lag , vollkommen eingelöst und ich
werde dafür eintreten , daß auch die weitere Ausführung
im von mir gemachten Zusagen erfolgt und etwaige
Hindernisse mit Energie überwunden wer <
den . Darauf können die Herren sich verlassen . Wa »

die auswärtige Politik
betrifft , fo habe ich meinen Standpunkt gleichfalls da
mals am 29 . November deutlich markiert . Ich habe dei
Herren gesagt : Ich stehe auf dem Standpunkt der kaisev
lichen Antwort auf die Friedensnote des Pap¬
stes vom 1 . August vorigen Jahres . Die friedensbereite
Gesinnung , die diese Antwort beseelt hat , beseelt au <j
mich. Aber ich habe hinzugefügt , meine Herren , daß du
friedensbereite Gesinnung nicht den Feinden einen Frei
trief geben darf zur unabsehbaren Fortsetzung des Krie
geS . Meine Herrenl Was haben wir nun aber erlebt
Während an unserer Bereitschaft , zu einem ehrenvoll »
Frieden die Hand zu reichen, seit Jahren gar nicht
zweifelt werden kann, haben wir bis in die letzten Tag
hinein die aufreizenden Reden der feindlichen StaatH
männer gehört . Meine Herrenl Herr Wilson toi}
den Krieg bis zur Vernichtung , unh . was HeÄ
Walfour gesagt hat , mutz jedem Deutschen wirklich d !j
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Zornesröte in daS Gesicht treiben . Wir haben doch ein
Gefühl für die Ehre unseres Vaterlandes , wir können
un3 nicht öffentlich und unausgesetzt auf diese Welse
beschimpfen lassen . Und zwar sieht hinter dieser Be »
schimpfung der A e r n i ch t u n g s w i l l e. Solange die-
ser Vernichtungswille besteht, meine Herren , müssen wir
mit unserem treuen Volke ausharren . Ich bin auch über -
Mugt , ich weiß es , daß in den weitesten Kreisen unseres
Volkes fast überall der ernste Wille besteht : Solange der
Vernichtungswille der Feinde besteht, müssen wir durch-
halten und werden wir durchhalten im Vertrauen auf
unsere Truppen , im Vertrauen auf unsere Heerführung
und im Vertrauen auf unser herrliches Volk, das diese
schwere Zeit mit ihren großen Entbehrungen und fort -
gesetzten Opfern so wunderbar erträgt . Also an der
Richtung der Politik wird nichts geändert . Denn , meine
Herren , auch das muß ich sagen : Wenn sich nun trotz
dieser feindseligen Aenßerungen dieser Staatsmänner
irgenwo ernsthafte Anregungen für

die Anbahnung eineS Friedens
oder auch nur die ersten Schritte zu dieser Anbahnung
zeigen würden , dann würden wir ganz gewiß uns nicht
ablehnend verhalten , sondern wir würden diesen ernst»
gemeinten — ich sage ausdrücklich ernstgemeinten — An¬
regungen sofort mit allem E r n st e nachgehen . Na -
türlich genügt eS nicht, wenn dieser oder jener Agent
kommt und sagt „Ich kann da und dort FriedenSbespre -
chungen herbeiführen "

, sondern es kommt darauf an, daß
berufene Vertreter der feindlichen Mackte und
ausdrücklich autorisiert von ihrer Regierung , zu
verstehen geben , daß Besprechungen möglich seien , Be »
sprechungen zunächst natürlich in kleinem Kreise . Aber ,
meine Herren , die Staatsmänner , die bisher gesprochen
haben , haben von derartigen Möglichkeiten nicht? gesagt .
Wenn solche Möglichkeiten sich zeigen , wenn eine ernste
Friedensneigung auf der anderen Seite hervortritt ,
meine Herren , dann werden wir sofort darauf eingehen ,
d . h. wir werden sie nicht zurückstoßen. Wir werden zu -
nächst in kleinem Kreise sprechen. Meine Herren , ich
kann Ihnen auch sagen , daß dieser Standpunkt nicht etwa
nur mein Standpunkt ist . sondern daß dieser Stand -
Punkt auch von der Obersten Heeresleitung
ausdrücklich geteilt wird . Denn auch die Oberste
Heeresleitung führt den Krieg nicht um des Kriege ?
willen , sondern auch

die Oberst« Heeresleitung
hat mir gesagt : Sobald ein ernster Friedenswille sich auf
der anderen Seite bemerkbar macht, müssen wir der
Sache nachgehe» . Nun wird eS die Herren interessieren ,
wie sich von diesem Standpunkt aus gewisse Probleme
darstellen , die die Gegenwart unS aufdrängt . ES haben
über diese Fragen am 1 . und 2 . Juli im Großen Haupt -
quartier unter dem Vorsitz Seiner Majestät des Kai »
serS eingehende Besprechungen stattgefunden . Ich kann
natürlich nur ganz allgemein die Richtlinien hier an -
geben , die damals festgestellt wurden . Also zunächst be-
züglich deS OstenS : Meine Herren , wir stehen aus
dem Boden des Friedens von Brest - LitowSk und
wollen diesen Frieden in loyaler Weise ausgeführt sehen.
DaS ist der Wille der deutschen Reichsleitung und darin
wird sie unterstützt von der Obersten Heeresleitung . Aber ,
meine Herren , die Schwierigkeiten der Ausfüh¬
rung deS Friedens von Brest -LitowSk liegen nicht auf
unserer Seite , sonder« diese Schwierigkeiten liege »
darin , daß , wie Sie wissen, die Verhältnisse in Ruß

erer Seite , sonder« diese Schwierigkeiten liegen

l a n d noch so außerordentlich unsicher sind. Wir sind
geneigt , meine Herren , an die Totalität der russischen
Regierung uns gegenüber zu glauben , wir sind insbe -
sondere geneigt , an die Loyalität deS Vertreters der
russischen Regierung hier in Berlin zu glauben . Aber ,
meine Herren , wir werde « nicht so unbedingt annehmen
können und dürfen , daß die gegenwärtige russische Regie »
rung auch die Macht hat, die uns gegebenen loyalen
Zusagen überall durchzuführen . Wir wollen durchaus
der jetzigen russischen Regierung keine Schwierigkeiten
machen . Wir stellen uns auf den loyalen Boden de»
Frieden ? von Brest -Äitowsk und tun , was wir können,
um diesen Frieden auszuführen . Aber wie die Zu -

flande
sind, meine Herren , gibt es unaufhörlich Verwick-

ungen , unaufhörlich Reibungen an den Grenzgebieten ,
unaufhörlich Uebergrifke dieser oder jener kleinen Heeres¬
gruppe . Aber ich wieoerhole unser Prinzip : Wir stehen
auf dem Boden de ? Friedens von Brest -LitowSk und wir
wollen den Frieden loyal ausführen , wir wollen mit der
gegenwärtigen russischen Regierung loyal verbandeln .
Sie alle , meine Herren , stehen noch unter dem Eindruck
be»

furchtbare « Verbrechen » in Moskau »
des Attentats , das an unserem Gesandten dort ver-
übt worden ist — eine völkerrechtswidrige Tat , wie sie
ärger nicht zum Himmel schreien kann . Alle Spuren
deuten darauf hin , daß die fluchwürdige Tat auf A n -
regung der Entente geschehen ist . um uns mit der
jetzigen russischem Regierung neuerdings in Krieg zu
verwickeln —, ein Zustand , den wir aufs eifrigste
vermeiden wollen . Wir wollen keinen neuen
Krieg mit Rußland . Die jetzige russische Regierung
will den Frieden und braucht den Frieden , und in die-
ser friedenSgeneigten Absicht unterstützen wir sie. Auf
oer anderen Seite , meine Herren , ist ja auch wahr , daß
sehr verschiedenartige politische Strömungen durch daS
russische Reich hindurchgehen , Bestrebungen der verschie¬
densten Art : monarchische Bestrebungen , Bestrebungen

der Kadettenpartei , Bestrebungen der sogenannten rech -
ten Sozialrevolutionäre usw . Meine Herren , ich sage :
Wir stehen so , daß wir loyal mit der jetzigen russischen
Regierung verhandeln , daß wir nichts unternehmen , was
die russische Regierung in ihrer Stellung schädigen könnte,
daß wir aber unsere Ohren und unsere Augen offen
halten , um lins nicht durch eine plötzliche Umwand -
l u n g der dortigen Verhältnisse ins Unrecht setzen zu
lassen oder überraschen zu lassen . Ich kann nur an daS
Wort erinnern , das einmal Gortschakoff gesprochen hat :
Wir sind stumm , aber wir sind nicht taub , wir lassen
uns mit gar keinen politischen Gegenströmungen ein ,
aber wir horchen aufmerksam , wohin die Richtung in
Rußland geht . DaS ist der Standpunkt , den ich ein -
nehme , das ist der Standpunkt , über den auch bei den
Besprechungen am L . Juli im Große « Hauptquartier
die vollste Klarheit und das vollste Einverständnis zwi «
schen allen Beteiligten erzielt worden ist. Ich kann
sagen , daß der Herr Staatssekretär v . Kühl -
mann , der selbst bei diesen Besprechungen nicht an -
wesen d war , — das Auswärtige Amt war aber durch
den Ihnen wohlbekannten Herrn v . R o f e n b e r g, der
ja der Gefährte und die sachverständige Stüde des
Herrn v . Kühlmann in Brest -Litowsk und in Bukarest
gewesen ist — mit diesem Standpunkt vollkommen ein -
verstanden gewesen ist und daß die Oberste Heeresleitung
diesem Standpunkt ebenso vollkommen beigetreten ist.
Ueber Einzelheiten können ja im Einzelfalle da oder dort
Meinungsverschiedenheiten austreten , aber die Grund -
llnie ist die . die ich eben bezeichnet bade .

Im Anschluß daran ging der Reichskanzler auf die
Beurteilung der politischen Lage im Westen
ein und machte darüber vertrauliche Mitteilungen . So -
dann sprach er von den Gründen , die zum Rücktritt des
Staatssekretär v. Kühlmann geführt haben . Er wies
darauf hin , daß es keine sachlichen, sondern p e r s ö n-
liche Gründe waren , die Herrn v . KühlmaNn ver -
anlaßt haben , um Enthebung von seinem Amte zu bitten .
Der Reichskanzler sprach in warmen Worten von den
Eigenschaften deS Staatssekretärs , dessen politische Er -
fahrung , treffendes Urteil und unermüdliche Ausdauer
und dessen Geschicklichkeit und Gewandtheit im Verhan -
deln er voll anerkannte . Er babe sich von tbm trennen
müssen , da da? notwendige Vertrauensverhältnis zwi -
schen ihm und anderen Faktoren nicht bestanden
habe, ein Vertrauensverhältnis , das für eine reibungS -
lofe Führung der Geschäfte nicht entbehrt werden
könne . Der Fieickskanzler fuhr dann fort :

Der Name des in Aussicht genommenen Nachfolger »
deS Herrn v. Kühlmann ist Ihnen bekannt .

Herr v . Hintze
ist ein sehr genauer Kenner der russischen Verhältnisse .
Er ist vor dem Krieg auf der Botschaft in Petersburg
beschäftigt gewesen . Er bat in dieser seiner Eigenschaft
große Reisen durch Rußland gemacht . Er ist mk7 den
Verhältnissen und Personen in Rußland sehr eingehend
vertraut , was für die jetzige Lage von großer Wichtig»
keit ist. Aber meine Herren , es versteht sich von selbst,
daß ich meine Kontrasignierung zur Ernennung des
Herrn v. Hintze nur dann gebe , wenn Herr v. Hintze
ineine Politik macht und nicht seine eigene .
Dafür habe ich aber bereits in den Zusagen deS öerrn
v. Hintze — die Ernennung ist noch nicht erfolgt —
meinerseits die feste Bürgschaft .

Ich mache die Politik .
Der verantwortliche Reichskanzler macht die Politik .Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes hat ledig -

lich meine Politik zu führen . Dafür ist der in Aussicht
genommene , aber noch nicht ernannte Staatssekretär
vollkommen durchdrungen . Meine Herren , ich glaube
also , ein Grund zur Beunruhigung ist nicht vorhanden .Der Kurs , mit dem sich die große Mehrheit des Reichs -
tageS im November des vergangenen Jahres einvcrstau -
den erklärt hat. wird weitergeführt .

&
In der Debatte nach der Rede de ? Reichskanzlers

führte zunächst der Abg. Gröber (Ztr .) auS : Die Dar »
legungen des Kanzlers haben nach den letzten Vorkomm -
nissen etwas Beruhigendes . Der Wechsel im Staats -
sekretariat sei an sich tief bedauerlich , auch wegendes Eindruckes im Auslande . Die im November 1317
im Programm des Reichskanzlers gemachten Zusagen
seien nicht erfolgt . Daß die Wahlrechtsvorlage
noch nicht verabschiedet worden sei . sei nicht die Schuld
des Reichskanzlers . Ernsthafte FrtedenSvor -
schlüge deS Feindes müßten ernsthaft geprüft werde «.
Aber wir könnten unsere Friedensbereitschaft nicht im -
mer wieder bekunden und die einzelnen Bedingungen
auch nicht einseitig öffentlich preisgeben und unS bin¬
den .

Abg . Scheidemann (Soz . ) führte auS : Der Ab¬
gang KühlmannS habe im In - und Auslände den
schlechtesten Eindruck gemacht . Er stellte sich dar als Sieg
der Eroberung ? » und Machtpolitik . Wenn nach den
Darlegungen alles beim Alten bleiben soll, weshalb
habe man den Staatssekretär nicht gehalten . Die Plötz -
lichkeit der Entlassung und die Ernennung des neuen
Staatssekretär ohne Befragung des Reichstages kann
ich nicht für richtig halten .

Abg . F i f ch b e ck ( Fortfchc . Vpt .) führt au ? : Es muß
Klarheit darüber geschaffen werden , daß KühimannZ
Abgang nicht auf die Treibereien der Alldeutschen
zurückzuführen ist, wie auch darüber , daß sein Nach-

folger
ihrer 5

nicht auf Wunsch dieser Partei und mit Willen
ihrer Politik ernannt wurde . Wenn der Kanzler seine
heutige Zusage durchführt, so wird ihn meine Partei
unterstützen , ebenso Herrn von Hintze, wenn er im Sinne
seiner Politik handelt .

Abg . Graf Westarp (Kons .) erklärt die mitgeteil¬
ten Gründe für den Rücktritt K ü h l m a n n s für
durchschlaggebend . Dem inneren politischen Programm
des Reichskanzlers kann ich nach wie vor nicht zustim -
men . Die Antwort auf die Papstnote erschien mir
niemals die geeignete für ein Regierungspro »
gramm . Selbstverständlich muß man auf jede ernste
Anregung der Friedensverhandlungen eingehen , aber
eine große Zurückhaltung im Aussprechen dieser Be »
reitwilligkeit ist wohl zweckmäßig . Wir stehen dem
neuen Staatssekretär ohne jedes Vorurteil
guter oder schlechter Art gegenüber und wollen seine
Politik abwarten . Wir wünschen , daß Herr von Hintze
daS engste Einvernehmen mit der Obersten Heereslei -
tung , ans das auch der Kanzler so entscheidendes Gewicht
legt , ausrecht erhält .

*
Das ? cho öer Nelchskanzisrreöe .

Berlin , 12. Juli . Die Norddeutsche All »
gemeine Zeitung führt aus : Wenn die nüch¬
terne Feststellung , daß sich die d e u t s ch e P o l i t i k
nicht verändern werde, eine so tiefe und ent-
scheidende Wendung ausüben konnte, so lag das zum
Teil daran, daß sich in den letzten Tagen unter dem
verwirrenden Einfluß unkontrollier -
barer Gerüchte und übertriebener
Wünsche die Tatsachen verschoben haben , und daß
es der klaren Worte des Reichskanzlers
bedurfte , um sie wieder zurechtzurücken. Diese Be-
sinnung auf das Selbstverständliche war nicht t

das
einzige Moment, das die heilsame Wirkung erzielte ,
auch was der Reichskanzler positiv vorbrachte, klang
so überzeugend , war von einer so natürlichen
Sickserheit getragen und echtem zuversichtlichem Ge»
fühl, daß der Eindruck nicht ausbleiben konnte. Die
Art vollends, in der Graf H e r t l i n g für die
Reichsregierung, ebenso wie für die O b e r st e
Heeresleitung eine Bereitschaft zeigte, auf jede
ernst gemeinte Friedensanregung, nicht auf Agenten»
klatsch und Bauernfang, mit allem Ernste einzu¬
gehen , wird überall im Volke Beifall finden. Wir
versprechen uns von der Wendung auch die beste
Rückwirkung bei denen im Felde und denen auf der
anderen Seite .

Schneller, als man allgemein erwartet hat, schreib !
die Germania , haben sich die politischen
Wogen wieder geglättet . Nach der Er-
klärung des Reichskanzlers Grafen v. Bertling ,
daß , bis zur sozialdemokratischen Mehrheit, der
Wunsch besteht, der Regierung weiteres Vertrauen
entgegenzubringen und abzuwarten, wie sich der neue
Staatssekretär durch die Tat bewähren wird . Da
es in der Politik um die Sache und nicht um eine
einzige Person geht, haben die Mehrheitsparteien
nach der Rede des Reichskanzlers tatsächlich keinen
Grund mehr, der Regierung ihr Vertrauen zu ent-
ziehen .

Der Vorwärts sagt : Graf Hcrtling hat den
Versuch gemacht, das , was durch die Ereignisse der
letzten Tage aus den Fugen geraten war. w« der
einzurenken . Er bat dem Zentrum erwünschte
Gelegenheit gegeben , das Band, das er mit der Re-
gierung verbindet, aufs neue zu befestigen , und auch
die Rede des Fortschrittlers klang nicht so. als ob
der Vertrauensmann der Volkspartei, Herr von
Payer , daran dächte , ans der Regierung zu schei¬
den . Scharfe Töne schlug nur der Redner der So -
zialdemokratie an, der die Erklärung des Reichskanz-
lers nicht befriedigend fand . Der Vorwärts konnnt
dann auf die Stellung der sozialdemokrati -
schen Fraktion zu den neuen Kriegs -
k r e d i t e n zu sprechen. Di« Fraktion hatte vor
den neuen Ereignissen mit allen gegen acht Stimmen
die B e w i l l i g u n g der Kredite beschlossen , werde
sich aber wohl mit der Angelegenheit nochmals be-
fassen. Nur soviel möchten wir heute dazu sagen,
daß die Partei nach wie vor zur Landesverteidigung
steht, und daß sie ihre Stellung zu dem gegenwärti-
gen Ncgierungskurs durch die Erklärung Scheide-
manns dargetan hat, dieser Regierung könne sie den
Etat nicht bewilligen. Als Minderheitsaktion besitzt
die Kreditablehnung nur die Bedeutung eines Be-
kcnntnisses , daß man. Je nachdem als Bekenntnis
gegen die Landesverteidiguna und gegen die Re-
gierung auffassen würde. Ihre Zustimmung
zuden Krediten werde nunmehr als Fortsetzung
ihrer bisherigen Politik aus keinen Fall als Ver-
trauenskundgebung für die Regierung aufzufassen
sein.

Chronik öes dritten Kriegsjahres .
12. Juli : Feindliche Angriffe bei Nieuport . Aper»,Hulluch mrd südlich der Scarpe zurückgeschlagen;

erfolgreicher Vorstoß an der Höhe 304. Russisch?
Angriffe an der Lomnica-Lmie gescheitert.

GmerawerfaMmiLKg

KZs MguMusverelns .
Köln, 9. Juli . Die alle , echte Zentrumsfreude

und ZentrumVbegeisterung kam auf der gestern hier
stattgehabten Generalversammlung des A n g u -
stinuS - Bereins wieder einmal zum Ausdruck.Sie - war verursacht durch die »Richtlinie n"

'
welche der ReichSauSschuß soeben herausge .

'
geben hat. Schon der außerordentlich starke Be»
such, nicht bloß^aus Rheinland und Westfalen , son»
bern auch auS Süd - , Nord- und Ostdeutschland warein Beweis , wie aller Augen auf die Vorgängeinnerhalb der Zentrumspartei gerichtet sind.

Nach Erledigung einiger interner Vereinsange,
legenhsiten erstattete Herr Geheimrat Dr . Karl
Bachem das Referat über die politische Lage , in
dem er hauptsächlich die „Richtlinien" sowohl «ach
der geschichtlichen Entwicklung wie nach ihrer Be»
deutung für die praktische Arbeit in der Zukunft
eingehend würdigt?. Der Vorsitzende des Augu¬
stinus-Vereins , Herr L e n s i n g, zog in seinem
Korreferat besonders die für die Presse wichtigen
Folgerungen, woran sich eine lebhafte Diskussion
anschloß und endlich folgende Entschließung ein -
stimmige Annahme fand :

I. Die Versammlung deS A .-V . zu Köln am 8 . Juli1913 begrüßt die soeben veröffentlichten „Richt -
nuten "

, welche der ReichSauSschuß der deutschen Zen»
trumspartei in Berlin am 29 . und 30 . Juni beschlossen
hat . als eine Tat zur rechten Zeit .

Sie erkennt an . daß die in diesen Richtlinien auf -
gestellten Ziele als lebensvolles Ergebnis der bisherigen
Parteientwicklung im Laufe der Jahre zum Gemein -
gut der ganzen deutschen Zentrumspar -
tei geworden sind.

Sie erklärt ihre rückhaltlose Zustimmung
zu denselben . Es ist der alte gute ZentrumSgeist , wel °
cher in ihnen lebt und sie trefflich geeignet erscheinen
läßt , die alte Zentrumsfreudigkeit neu zu beflügeln .
Es sind bleibende Ziele , welche als solche hoch über allen
TageSfragen stehen, die in der letzten Zeit in der öffent¬
lichen Besprechung sich geltend gemacht haben .

Fortan wird es die vornehmste und wich -
t i g st e Aufgabe der gesamten dem A .-V . angeschlos-
senen Presse fein . daS Verständnis für Inhalt und Bs --
deutung diesxr Richtlinien in allen Kreisen der Partei
zu verbreiten und dazu beizutragen , daß sie die Grund -
läge der gesamten grundsätzlichen Parteiarbeit werden .

Sie sollen gegenüber so manchen MeinungSverschie ^.
denheiten auf anderem Gebiet das einigende Band
sein , welches die gesamte Zentrumspartei in gemein »
samer Arbeit für eine lange Zukunft zusammenhält und
sie befähigen wird , an der Lösung der großen Aufgaben ,
welche nach dem Friedensschluß dem deutschen Volke
gestellt sein werden , einmütig , kraftvoll und mit ge<-
bührendem Einfluß zum Woble von Volk und Vater -
land , von Kirche und Staat , sich

~
z« beteiligen .

II . Die Versammlung begrüßt mit besonderer Freude
die Maßnahmen , welche getroffen wurden , um eine
engere Fühlung der Presse und den Frak »
t i o n e n herbeizuführen und eine bessere Information
über die politischen Vorgänge zu ermöglichen .

Unter Wahrung der Selbständigkeit sowohl der
Presse wie der Fraktionen im Reichstag und in den
Einzellandtagen erblickt die Versammlung in beiden auf -
einander angewiesene Faktoren , welche die Aufgabe ha-
ben , die Einigkeit in der Betätigung der
christlichen Weltanschauung aufrecht zu er-
halten .

III . Die Versammlung des A .-V . am 8. Juli 1918
in Köln entbietet Sr . Exzellenz

' dem hochwürdigsteil
Aerrn Erzbischvf Dr . v. Faulhaber in München
ihren ehrerbietigsten Dank für das mannhafte , wahrhaft
apostolische Auftreten gegenüber den Ausschreitun »
gen - der unsittlichen Theater - Auffüh -
ruugen . Besonders stimmt die Versammlung Sr .
Exzellenz in dem Worte zu :

„Zeitungen , die solche Theaterstücke in
Schutz nehmen , gehören nicht , in ein ka¬
tholisches HauS ."

Die Versammlung betrachtet die Verkündigung deS
christlichen SittengesetzeS auf dem gesamten Ge -
biete der Kunst und der Literatur als eine |
der wichtigsten Aufgaben der Presse und ruft erneut
die dem A .-V . angeschlossenen Zeitungen zu tatkräftiger
Mitwirkung auf diesem Gebiete auf .

Nach vierstündiger Tagung könnt«? der Vor-
fitzende die Versammlung schliefen , mit einer nocki-

Die fewöllchen Seüöer .

^ Erzählung aus vergangene? Zeit
von HcrmannHirschfeld .

52 ) (Fortsetzung .)

Mochte Hei -r Bernhardin mit dem Charakter
seiner Nichte hinlänglich bekannt , immerhin Aehn-
Iiches denken, er durste es dem Herzoge gegenüber
nicht eingestehen ; es galt vielmehr daS Mißtrauen
desselben zu beseitigen .

Aber der fürstliche Herr schnitt ihm daS Wort ab,
denn er fuhr fort :

„Nicht Einfluß dufterer Phantasien der Einsam¬
keit nennt meine Rede : auch lichte Bilder schuf sie
meiner Seele , die Erinnerung an unser häusliches
Glück, da wir Brüder noch um? unfern edlen Vater
geschart, ei :,er für alle , alle für einen standen,
ttnd verglich ich mit dem Einst das Jetzt, so war
es mir, als ob ich erröte, , müßte , dacht ' ich an
Bruder Albrechts ernstes Antlitz , an Kunigundens,meiner Schwägerin. Lieblichkeit. Jene Bilde? zubannen , griff ich zu Büchern : von unseres Hauses
Vergangenheit fand ich viel aufgezeichnet im Archiv
deS weisen Eberhard , des ErzhelferS zu Regens-
bürg Chronik , das köstliche Zeitbuch von der FürstenTaten , „Grimaldis "

, des Fürstenfelder Mönches , sie
erzählten aus der Vorzeit, priesen der Jetztzeit
Werke, der forschende Geist, die Liebe zum Vaterlande
redete aus Burkhardt Zingk, dem Memminger, aus
Ulrich Hüttners Schilderung zu mir. und was Zer»
Streuung mir bieten sollte, ward zur Lehre . Ich er»
ianrite, wie niemals unser Bayern größer , stärker nach
außen wie nach innen war/ als wenn es eine Hand
zufanrmenhiÄt. ein kräftiger Wille ungMUt ; ich sah

wie Fürstenzwist und Ehrsucht stets willkommenes
Werkzeug in deS lauernden Adels Hand , wie mehr
als einmal unser Bayern litt um feines Herrscher»
stammes Unfried willen — unser Bayern gedieh so
blühend , groß und stark in Albrechts Schirm —
gegen ihn , der mir brüderlich gesinnt zu jeder
Zeit, macht' trotzig ich wohl das Wort, doch nimmer
meine Faust erheben — niemals , solang' ich nicht
vollgültige Beweise habe, daß fälsch und heiuhlerisch
sein Sinn , und daß vor Gott und Menschen ich ein
Recht besitze, das Band des Bruderblutes für zer-
schnitten zu halten."

„So sagt Ihr Euch vom Bunde los ?" fuhr Bern-
hardin auf.

„Nein , Ritter Bernhardin. nie war ich mehr ge»
neigt, für ihn zu wirken, " «entgegnete Wolfgang,
„zu fernem Vorteil opfere ich den meinen ; hört
meinen Plan . Als Kämpfer nicht, als Mittler will
ich dem LÄvenbuudo angehören, nickt unterstützen
trotziges Streben zur Schwächung fürstlicher Macht
unseres Hairses , dock wahren althergebrachtes Recht
der Ritterschaft . Billigen Vergleich will ich herzu»
stellen suchen Mischen Bayerns Adel und seinem
Fürsten, den Frieden wahren meinem Vaterland,und habe ich dies Ziel erreicht, dann will ich nicht
um meines Bruders Gunst und Liebe werben , die
ich von mir wies . daS es nickst heißen soll. waS ich
getan, es je: des Lohnes halber — dann laß ich
hinter mir, wie Bruder Christoph eS getan, das
Bayernland, - und an einem stillen Ort in der
Ferne gründe ich mewen Sitz. Und ist die NeigungAdeltrauts echt und rein zu mir , hält sie der Probe
stand, dann wird sie , wenn ihr Haupt auch nicht im
Herrscherglanz erstrahlt , mit jener Palme des Frie¬dens, von der einst der blinde SLuger sang Hein?

hohen Fest zu München , sich begnügen — sie wird
vorzichen die unblutige Bürgerkrvne, die Bayerns
Dankbarkeit mir weiht."

Er schwieg und blickte erwartungsvoll in Herrn
Bernhardins Antlitz , der Ritter aber blickt« finster
und schweigend zu Boden.

Aber noch ehe er zu erwidern vermochte, ertönte
vom Park her lauter Lärm , der Ruf „Mord" ward
laut , und in wildem Durcheinander drängdey sich
Knappen, Landleute und fremdes Volk dem
Hause zu.

„Ich fürchte, ein Ungvück ist geschehen," sagte
Herzog Wolfgang : „vielleicht ist unsere Gegenwart
imstarHe , ein größeres zu verhüten. Um die
zehnte Stunde heut ' abend erwarte ich Eure Ant-
wort, bis dahin überlegt . Und seid Ihr einver-
standen , geh ' ich mit Euch nach Ehrensels, das letzte
Wort von Adeltraut zu holen, das entscheidende,ein Pfand, daß treu ich's mit dem Wunde meine,
zu dem ich sckMur, und dem ich alles opfern will,nur nicht mein besseres Selbst. Nun kommt mit
mir."

Er verließ, von dem Ritter begleitet, das Gemach.
Im Vorsaal kam den Herren der Graf von Prei»
sing , einer der Eidame Christoph Weir-mosers, der
Gemahl der jüngsten Tochter des ehemaligen Berg-
knappen , entgegen ; der junge, ritterlich aussehende
Mann schien in hoher Erregung.

„Ein Frevel ist geschehen," rief er die Herren an,
„ zum erstenmal feit Fahren hat blutige Tat den
frohesten Tag dieses Tales getrübt — der Junker
Eckbert von der Aue ist ermordet, schwer verletzt
wenigstens."

„Und kennt man den Täter ? " fragte Wolfang
zurück.

„Ein Bursche, der mit seiner blutigen Hand i»
desselben Hauses Fricden griff, das ihn mit Güls
überhäufte , über den des düsteren Gerüchtes viel iirt
Umlauf ist, an das wir nimmer glauben mochten,
da er Jlga , meine holde Base, aus Gefahr gerettet.
Georg, heißt der Bube , und von Echrenfels her war!»
er dem Weitmoser von Rodewalt, dem alte»
Waffenmeister, zugesandt .

" (Fortsetzung folgt.)

Freibnrg , 10 . Juli . In der medizinischen Fakultät
hat sich Herr Dr . Paul L i n d i g aus Hannover für Ge »
burtshilfe und Gynäkologie als Pritiatdozent habi -
litiert .

LiteraxiMeZ .
Anna Freiin v . Krane „Wenn Steine reden ", Ro -

man auS dem 2. Jahrhundert n. Chr . Köln -Bachem.
Die Verfasserin versteht die Kunst , fesselnde Romane

aus dem Altertum zu schreiben und uns die Zeit der
ersten Christen näherzubringen . Sie arbeitet dabei nicht
in ausgetretenen Geleisen , sondern nimmt sich ganz
originelle Vorwürfe . Dies tut sie auch hier, wo sie die
inneren Wandlungen eines Oberpriesters der Astarte
und einer Priesterin dieser Göttin zum Gegenstand der
Darstellung macht . Beide — der erstere ein Betrüger
und abgefallener Christ — letztere eine betrogene Be¬
trügerin — enden als Märtyrer . Die Urheberin ihrer
Bekehrung ist die junge Eucharis , die durch Verkettung
von Umständen mit dem heiligen Evangelisten Markus »
Bischof von Jerusalem , in Verbindung kommt . Die
Handlung spielt nämlich in Jerusalem , wo der Ober -
Priester Gerostratos über dem Grab des Herrn feinen
Astartempel errichtet hat . Der Roman eignet sich auch
nach der Ausstattung vorzüglich als Geschenkswerk .

Kr . 317

maligen Mahnung zur Er«
der begeisterten Zustimmun!
der alte Zentrumsturm vo
nichts eingebüßt hat.
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Der Angriff der Deutsch
Privatleben deS nun aus i
Staatssekretärs v. Kühlma ,
(Nr. 315 ) Anlaß zu folg .
Bemerkung :

Von einer gewissen Seite
Kühlmann durch ehrenrührige
treffende Beschuldigung zu bei
dem Amte scheidet , wird woh
den. was sich in Bukarest eige
wäre nur wünschenswert , daß
die Beurteilung eines im 3
stehenden Mannes nicht nur
c-emein angelegt werde . Und 51
Moral , bei der die Zwecke dit
wohl die Frage , wie denn ein
dern zum Nutzen und Vorteil
unmoralische Tat von deuselb
würde .

Wenn die Angriffe der Dl
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Staatsbeamte und ebenso
seinem Privatleben in je!
einwandfrei dastehen müsse
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unserem Standpunkt anS nu
sen Sinn hatte der Angriff
sicherlich nicht, sondern es
Falle Kllhlmann auf diesen
womöglich unmöglich zu m
seinem Amte zu entfernen uz
Richtung genehmeren Manr
bringen . Man kann also
Blattes nur ein Stück von
haftigkeit sehen, an der unser
Vuritanismus , der aller M
Pharisäismus begegnet, füh
lichen Heuchelei : aber auch e
der moralische Gesichtspunk !
lebens einer Persönlichkeit
nur in Betracht kommt, un
reichen , führt unbediigt zur
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Präsident Fehrenbach erö
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Die zweite Beratun

lagen wird mit der
Umsatzste

fortgesetzt.
Meerfcld sSoz .) : Die Ums ,

dendste aller neuen Steuern ,
teuert , der Handel « ird ersch
ganze Wirtschaftsleben wird
mittel der breiten Masse dürfei
betroffen werden , ebenso mus
Die Auferlegung einer befände
brauch von Gas , Wasser und
Gemeinden wäre höchst bedenk!
Luzussteuer viel schärfer an
wäre vor allem eine gehörige
sind bereit , an der Aufbringur ^
zuwirken . Wir erkennen autf
steuer sehr begrüßenswerte
kommen find . Diese reicken
setz ist der Anfang einer allgen
rung . Diesen Irrweg könnei
Wir sind daher gezwungen ,

Waldpein sFr . V 'O : Die Se
gebend für die Erhebung diese
der selbständige Drofchkenkutsck
dkr angestellte Generaldirektor
sollte man jede Erwerbstätig !
und Beamten , durch die Stend
sollte sich auf einen wirklichen

Bernstein <U . Soz . 1 : Dieses
eine Besteuerung des Verbrai
deshalb unannehmbar . Es ha
indirekten Steuer und macht
notwendig , die viele Verfolgung
bringen wird . Für die ? anj
gehende Privilegien geschaffen ,
freien Berufe müßte auch dar !
beantrage daher « inen besonde
tätigkeit wird nickit zugerechnet
Berufe der Aer ^ te , der Gele
lehrer , Rechtsanwälte , Notare

Dr . Junck inatl . ^ : Freila ^ n ^
aus dem Gesetz , zum mindeste !
tung hervor .

Der Antrag Bernstein
§ 1 wird in der Ausschuß ?
Bei § 2 wird ein sozial

krag auf Freilassung der Um ?
Brennkohle abgelehnt , « nd bei
scher Antrag auf Freilassung t
Gemeinden und Gemeiudeöerk
wirtsKaftlicbe Unternehmungen
LeitungAvasser , Gas , elektrisch
lehnt .

8 l> besagt : die Steuer be
des für die steueN ' flichtige
Entgeltes . Die So ? !aldemokra
fügen : die Siener beträgt ein
kreide , K - treidefabrikate , Milch
vmse . Fleisch und Fett .

_ In namentlicher Abstimmu
mit 171 gegen 114 Stimmen

Nach einem Komvromißant
laaen : Besteht eine Unternebn
schiedenartiaen Betrieben , von

hergestellten Gegenstände
so ist diese Lieferung,

'
wenn sie
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Nur mit diesem Mittelstands «
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. schiele sKonf . ) : Vom SI <r
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. Gothel « (Fr . Vp .) :
'

Der K
jtnie Gerechtigkeit .
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maligcn Mahnung zur Einigkeit , aber mich unter
der begeisterten Zustimmung aller Teilnehmer , daß
der alte Zentrumsturm von seiner Festigkeit noch
nichts eingebüßt hat .

veutschlan).
Msra ! Lnö Lffentüches wirke » .

Der Angriff der Deutschen Zeitung auf das
Privatleben des nun aus dem Amte geschiedenen
Staatssekretärs v. Kühlmann gibt der Germania
(Nr . 315 ) Anlaß zu folgender, durchaus richtiger
Bemerkung :

Von einer gewissen Seite suchte man Herrn von
Kühlmann durch ehrenrührige , sein Privatleben be-
treffende Beschuldigung zu beseitigen . JeM , da er aus
dem Amte scheidet , wird '

wohl niemals festgestellt wer -
den , was sich in Bukarest eigentlich zugetragen hat . ES
wäre nur wünschenswert , daß ein solcher Maßstab für
die Beurteilung eines im Dienste deS Vaterlandes
stehenden Mannes nicht nur einmal , sondern ganz all -
gemein angelegt werde . Und zur Charakterisierung dieser
Moral , bei der die Zwecke die Mittel heiligt , genügt
wohl die Frage , wie denn eine nicht zum Nachteil , son -
dorn zum Nutzen und Vorteile des Staates vollbrachte
unmoralische Tat von denselben Kreisen aufgenommen
würde .

Wenn die Angriffe der Deutschen Zeitung aus der
Anschauung hervorgegangen inären , baß jeder , der
im Dienst der Öffentlichkeit steht, insbesondere der
Staatsbeamte und ebenso der Offizier , auch in
seinem Privatleben in jeder Beziehung moralisch
einwandfrei dastehen müsse und daß , wer dieser An-
sorderung nicht genügt , nicht würdig sei, ein öffent¬
liches Amt zu bekleiden, so könnte man ihr von
unserem Standpunkt aus nur zustimmen . Aber die-
sen Sinn hatte der Angriff des alldeutschen Blattes
sicherlich nicht, sondern es stellte sich nur in dem
Falle Kühlmann auf diesen Boden , um Kühlmann
womöglich unmöglich zu machen , bezw . ihn aus
seinem Amte zu entfernen und einen der alldeutschen
Richtung genehmeren Mann an diese Stelle zu
bringen . Man kann also in dem Vorgehen des
Blattes nur ein Stück von der inneren Unwahr -
haftigkeit sehen , an der unsere Zeit überhaupt krankt.
Puritauismus , der aller Menschlichkeit mit starrem
Pharisäismus begegnet , führt schließlich zur wider»
liehen Heuchelei; aber auch eine Anschauung, für die
der moralische Gesichtspunkt bezüglich des Privat ,
lebens einer Persönlichkeit in öffentlicher Stellung
nur in Betracht kommt, um Privatzwecke zu er-
reichen , führt unbediigt zur Heuchelei und Unwahr «
haftigk ' it.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 11. Juli ISIS .

Am BundeSratStische Graf Rödern , Schiffer .
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um

ö Uhr SO Minuten .
Die zweite Beratung der Steuervor »

lagen wird mit der
Umsatzsteuer

fortgesetzt .
Meerfcld (Soz . ) : Die Umsatzsteuer ist die einschnei ,

dendste aller neuen Steuern . Die Produktion wird ver -
teuert , der Handel wird erschivert und schikaniert , das
ganze Wirtschaftsleben wird belastet . Die Lebens »
mittel der breiten Masse dürfen nicht steuerlich so schwer
betroffen werden , ebenso muß die Kohle frei bleiben .
Die Auferlegung einer besonderen Steuer auf den Ver -
brauch von Gas , Wasser und elektrischem Licht für die
Gemeinden wäre höchst bedenklich . Dagegen könnte die
Luxussteuer viel schärfer angezogen werden . Besser
wäre vor allem eine gehörige Einkommensteuer . Wir
sind bereit , an der Anbringung derartiger Mittel mit -
zuwirken . Wir erkennen auch an , daß in die Umsatz »
steuer sehr begrüßenswerte Verbesserungen hineinge -
kommen sind . Diese reichen aber nicht aus . Das Me-
setz ist der Anfang einer allgemeinen Produktionsbesteue -
rung . Diesen Irrweg können wir nicht mitmachen .
Wir sind daher gezwungen , dieses Gesetz abzulehnen .

Waldftein sFr . Vv .) ? Die Selbständigkeit ist ausschlaft »
gebend für die Erhebung dieser Steuer . Danach müßte
der selbständige Droschkenkutscher Umsatzsteuer bezahlen ,
dÄ? angestellte Generaldirektor aber nicht. Entweder
sollte man jede Erwerbstät '

.gkeit , auch die Angestellten
und Beamten , durch die Steuer erfassen , oder aber man
sollte sich auf einen wirklichen Warenumsatz beschränken.

Bernstein (U . Soz . ) : Dieses Gesetz bedeutet wiederum
eine Besteuerung de? Verbrauchs . Es wird für uns
deshalb unannehmbar . Es hat auch alle Mängel einer
indirekten Steuer und macht eine kostsvlelige Kontiere
notwendig , die viele Verfolgungen und Prozesse mit sich
bringen wird . Für die Landwirtschast werden weit «
gehende Privilegien geschaffen . Die Freilassung der
freien Berufe müßte auch darin festgelegt werden . Ich
beantrage daher einen besonderen § 6a : der Eewerbe -
tätigkeit wird nicht zugerechnet die Ausübung der freien
Berufe der Aer -ite , der Gelehrten Künstler , Privat -
Ichrer , Rechtsanwälte , Notare und Schriftsteller .

Dr . Junt ? ( notO : Freilassung der freien Berufe geht
aus dem Gesetz , zum mindesten aus der Ausschußbera -
tung hervor .

Der Antrag Bernstein wird abgelehnt .
§ 1 wird in der AuZschußfassung angenommen .
Bei § 2 wird ein sozialdemokratischer An -

trag auf Freilassung der Umsähe von Koble . Kok? und
Brennkohle abgelebnt , « nd bei 8 3 ein sozialdemokrati »
scher Antrag auf Freilassung von Reich , Bundesstaaten ,
Gemeinden und Gemeindeverbänden sow?e gemischt -
wirtschaftlich ? Unternehmungen wegen der Lieferung von
Leitungswasser , Gas , elektrischem Strom usw . a b g e»
lehnt .

8 ß besagt : die Steuer beträat fünf vom Tausend
des für die steuerpflichtige Leistung vereinnahmten
Entgeltes . Die Sozialdemokraten beantragen , hinzu ?« -
fügen :

' die Steuer beträgt eins vom Tausend für Ge -
treibe , G -tre :defabr ! kate , Milch , Butter , Kartoffeln , Ge -
müse . Fleisch und Fett .

_ In namentlicher Abstimmung wird der Antrag
luii 171 gegen 114 Stimmen abgelehnt .

Nach einem Komvromißantrag soll ein § 6 a be»
sogen : Besteht eine Unternehmung aus mebreren ver -
schiedenartiaen Betrieben , von denen der eine die von
ihm

^ hergestellten Gegenstände an den anderen liefert ,
so ist diese Lieferung , wenu sie 100 000 Mark übersteigt ,
«msaksteuerpflichtiq .

^ * 1 (Ztr . ) : Mit diesem Antrag wollen wir dem selb -
ständigen Mittelstand die Eristenzmöglichkeit erlei <̂ tern .
Nur mit diesem Mittelstandsantrag ist das (liefe ? für
Kns annehmbar .

Feuerstein (So * .) : Dieser Antrag ist Volkswirtschaft -
»tch unmöglich . Wir haben allen Anlaß , nach dem Kriege
Me Kräfte zu konzentrieren und nicht zu zersplittern .

Schiele (Kons . ) : Vom Standpunkt des Vorredners
Nt seine ablehnende Haltung durchaus zu verstehen . Wir
wollen aber den Mittelstand fc&ützett und erkalten .

. Gothein (Fr . Vp .) : Der Konchromißantrag ist nur
^enie Gerechtigkeit.

thMküm : Me .

durch den § Ks die Konsumvereine herangezogen würden ,ist nicht stichhaltig .
8 6 wird in der Fassung des Kompromißantragesangenommen .
8 7 sieht erhöhte Steuern auf LuxuSgegeustSnde , Edel -

metalle , Perlen usw . vor .
Ein Antrag der Sozialdemokraten will Doubles -

fachen streichen .
Bernstein (U. Sog .) begründet den Antrag seinerPartei und verlangt eine Erhöhung des Steuer -

satze » für Luxusgegen stände und Pelz »
kragen .

Zimmermann (natl . ) beantragt , mechanischeM u s i k i n st r u m e n t e freizulassen .
Der Antrag der unabhängigen Sozialdemokratenwird abgelehnt , ebenso der Antrag Zimmer -

mann ( natl . ) .
Bei § 17 (Vorlegung von Büchern und Geschäfts -

papieren » beantragt Abg. Waldstew (Fr . Vp .) , den zwei,teil Absatz zu streichen, der auch den Angestellten Aus .
kunftspflicht auferlegt .

Unterstaatssekretär Schiffer : Das VertrauenSverhält »
nis zum Chef soll nicht betroffen werden . Die Auskunftwird nur in vereinzelten Fällen und dann sehr vorsichtig
eingeholt werden . Wir müssen im Interesse der ehr-
lichen Steuerzahler die unehrlichen heranziehen . Wird
der Absatz gestrichen, dann müssen alle Fälle durch die
Staatsanwaltschaft erledigt werden . . Das dürfte dem
Chef noch unangenehmer sein, als die Auskunftspflichtder Angestellten .

Der Absatz wird gestrichen .
Nach § 30 dürfen Steuern vom Warenumsatz ,die beim Inkrafttreten dieses Gesetzes noch in Bundes -

staaten und Gemeinden bestehen, vom 1. April 1919 an
nicht weiter erhoben werden .

Nacken (Ztr . ) beantragt folgende Fassung : Von
Unternehmungen , die borwiegend Lebensmittel vertrei «
ben, dürfen vom 1 . April 1919 Steuern vom Umsatz die»
ser Waren in Einzelstaaten und Gemeinden nicht mehr
erhoben werden .

Keil (Soz . ) tritt für die Kommisstonsfassung ein .
Gegenüber dieser großen Reichssteuer darf eine einzel -
staatliche Steuer auf den gleichen Gegenstand nicht be»
stehen.

Koch (F . Vp .) spricht sich gegen die Bestimmung auS ,
daß das Reich den Bundesstaaten auS diesen Steuern
10 Prozent zu überweisen hat als Vergütung für die
Verwaltung , und Erhebung von 5 weiteren Prozent an
die Bundesstaaten zur Ueberweisung an die Gemeinden ,
die für die Lebensmittelversorgung Einrichtungen getrof »
fen haben . Wir sind bereit , dem Antrag Nacken beizu »
treteir.

Junck (natl . ) : Wir stimmen dem Antrag Nacken zu .
Die Einzelstaaten mögen es mit sich ausmachen , wie sie
sich zur Umsatzsteuer stellen wollen .

Warmnth (F . Frakt . ) : Mit dem Ausschußbeschluß
würde auch die einzelstaatliche Warenhaussteuer in Weg -
fall kommen. Das kann nicht Aufgabe der Reichsgesetz -
gebung sein .

Unterstaatssekretär Schiffer : Die Annahme , daß
durch den jährlichen Bericht an den Reichstag über die
Verwendung der an die B u n d e S st a a t e n a b g e -
gebenen Beträge dem Reichstag ein Kontroll -
recht gegeben wird , trifft nicht zu.

Der Antrag Nacken wird angenommen .
§ 35 besagt , daß daS Gesetz uüt dem 31. Dezember

1923 außer Kraft tritt .
Ein Antrag Bernstein (U. Soz . ) , als Ternrin hierfür

das Ende deS ersten JahreS nach Friedensschluß mit
den Großmächten einzusetzen , wird abgelehnt .

ES bleibt beim Ausschußbeschluß .
DaS Branntweinmonopol wird von der Heu«

tigen Tagesordnung abgesetzt .
DaS

Gesetz gegen die Steuerflucht
wird ohne Aussprache angenommen .

ES folgt die erste Lesung eines Gesetzes üler die Er -
richtung eines

NelchsfinanzhofeS
und über die

ReichSaufsicht für Zoll » ni> Steuer »
in Verbindung mit der ersten Lesung eines Nach »
tragSetatS und einer Ergänzung des Besol¬
dungsgesetzes .

Die erste Lesung des von dem HauptauSschutz vor-
geschlagenen GeseyeS und des NachtragSetatS geht ohne
Aussprache vonstatten .

Auch in der zweiten Lesung wird daS Wort nicht
verlangt . Das Gesetz und der Nachtragsetat werde « an¬
genommen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Präsident Fehrenbach schlägt vor, doch « och m die

Beratung deS
BranntiveinmouopolS

einzutreten und »war die Sledner zu 8 1 zu hören , um
die morgige Tagung zu entlasten . Zu der Materie
sprechen noch die Abgeordneten Schivarze -Lippstadt (Ztr . ) ,
Brey (Soz . >, Dr . Bärwinkel (Natl .) , Schees (F . Bist . ) ,
Lizentiat Mumm (D . Frakt .) , Wurm (Soz .) und Diez
( Ztr . ) . Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag
1 Uhr vertagt . Außerdem Anfragen , kleine Vorlagen
und Petitionen , S. Lesung der Steuervorlage « bis auf
daS Branntweinmonopol . Schluß %9 Uhr.

- ) * (-

ehroni ? .

: : Karlsruhe , 10 . Juli . Zur Versasstmgsfeier wird
Studienrat Dr . Robert Goldschmidt - Karlsruhe
eine Geschichte der badischen Verfassung schreiben, die im
Umfange von etwa 200 Seiten im Verlage der Braun -
schen Hofbuchdruckerei erscheine« wird . Zu der Ver -
fassungsfeier vor 50 Jahren hat bekanntlich Archiv-
direktor Friedrich von Weech eine badische Verfassung ?»
geschichte geschrieben. — Am Sonntag fand hier eine
Landesversammlung der freireligiösen Gemeinden Ba »
dens statt . Beschlossen wurde eine Landesgemeinde
der Freireligiösen Badens zu gründen . Eine
entsprechende Verfassung wurde beraten und ein Lan -
deZDurstand, bestehend auS fünf Mitgliedern und zwei
Ersatzleuten , gewählt .

Durlach , 11. Juli . Beim Baden in der Pfinz
ist der 11jährige Volksschüler Ludw . Huber ertrun -
ken .

# Baden -Baden » 11. Juli . In Lichtental wurde
am Samstag ein neues KnabenschulhattS ein -
geweiht .

: - : Offenburg , 11. Juli . Der Landesverband
der badischen Klein - und Obstbrenner hielt
kürzlich in Freiburg seine erste Tagung unter dem Vor -
sitz des Herrn Geppert - Bühl ab . Es wurde beschlos-
sen , an das Ministerium deZ Innern eine Eingabe betr.
weitere Belassung der Brennkessel zu senden . Eine an -
dere Eingabe über die Wünsche der badische» Klein - und
Obstbrenner ging an den Reichstagsaus schütz ab, welcher
das Branntweinmonopol zu bearbeiten hat.

:C) Elgersweier bei Offenburg , 11 . Juli . Die Töchter
Ludwine und Hermine des HauptlehrerS Ochs rette -
t e n einen 12jährigen Knaben vom Tode des Ertrinkens ,
der in der Kinzig gebadet hatte . ^

# Zell a . 11 . Juli . Schremermeister August
Kunz und dessen Ehefrau Emma geb . Berger feierten
die goldene Hochzeit . . .

& Singen a . H., 11 - Jult . Die Lerche des 54jah .
tirtctt Zimmermanns Gottfried Mater ist hier miS der

. UM s« sscu ^ srd«,. . . 0b . Maie -̂ . dcr .Far ^ LuMSend^

war , den Tod selbst suchte oder verunglückt P , steht noch
nicht fest.

j - Insel Reichenau , 12 . Juli . In dem jenseits deS
Rheins gelegenen Ermatingen stürzte eine im Bau
begriffene Scheune ein , wobei drei Zimmerleute ,
darunter ein deutscher Internierter , in die Tiefe gerissen
und verletzt wurden .

) ( 5tonstanz , 12. Juli . Am DienSiag abend ist wie -
der ein A u S t a u s ch v e r w u n d e t e n t r a n s p o r t
mit 223 Mann hier angekommen . Einer der Verwun -
deten ist leider auf dem Transport g e st o r b e n . Man -
cher von den Verwundeten bot lt . Konst . Ztg . eine be«
redtes Bild , wie wenig gewissenhaft es die französischen
Aerzte mit den deutschen Verwundeten nehmen .

§ UsZsran ^ »ff auf Gffsnburg .
Karlsruhe » 11 . Juli . (W .T .B .) Ein heute er-

folgte? Angriff mehrerer feindlicher Flieger auf
O f f e u b u r g, bei dem eine beschränkte Anzahl
Bomben abgeworfen worden ist, hat einigen Sach-
und Eebäudeschaden verursacht. Personen sind nicht
verletzt wo rden , (z .)^

Die fitischloftn Wschsn .
Die fleischlosen Wochen werden , wie das (offiziöse)

Leipziger Tayblatt mitteilen kann, für das ganze
Reich gleichmäßig festgesetzt, nämlich vom
19. bis 25. August, 9 . bis IL. September , 19. bis
23. September , 39 . September bis 6. Oktober und
21 . bis 27. Oktober . Die Herabsetzung der
G r u n d r a t i o n soll (von der zweiten Hälfte des
August an ) ebenfalls für das ganze Reich gelten uud
50 Gramm betragen . (Also wird es 299 Gramm
fleisch geben.) Als Ersatz wird die gleich Menge
Mehl geliefert . Die kleineren Landstädte und die
Landgemeinden , bei denen man annimmt , daß eine
stärkere Versorgung aus den anliegenden ländlichen
Bezirke« erfolgt , sollen, laut Frks . Ztg ., noch
weniger Fleisch erhalten .
flu » anSeren öentschen Staats « .

Neustadt a. H. Angesichts der teueren Weinpreise hat
der Kommunalberband Neustadt beschlossen, Apfel -
wein auch literweise an die Bevölkerung abzu -
geben .

Pirmasens . Auf Grund des Künstlerparagraphe «
legte der aus Siegen i . W. stammende Schuhmacher
Josef Schönebach das Einjährigen - Examen
ab und wurde hierauf zum Leutnant befördert . Die
Prüfungsarbeit bestand in der Herstellung eines Paares
orthopädischer Schuhe .

) * (
Huigarischsr Kriegsbericht .

Sofia , 11. Juli . (W.T .B .) Amtlicher H -cres -
bericht. An der mazedonischen Front dran »
gen unsere Angriffstruppen in feindliche Gräben
nördlich von Bitolia ein. Sie kehrten «fit französi¬
schen Gefangenen zurück. Im Cernabogen und West-
lich von Dobro -Holj? war die Gefechtstätigkeit auf
beiden Seiten zeitweilig heftiger . In der Moglena -
Gegend zerstreuten wir durch Feuer eine feindliche
Erkundungsabteilung . Im Vorgelände westlich von
Serres beiderseits lebhcrfte Erkundungstätigkeit .

. ) * (

Lokales.
Karlsruhe . 12. Juli 1» 13.

r# Berel « vom hl . Karl Borromöu ? zur Verbreitung
guter Bücher hatte im verflossenen Jahr an Einnahme «
4425,37 Mk -, an Ausgaben 4362,30 Mk . ; die Teilnehmer
erhielten Büchergaben im Wert von 3293,50 Mk. . für
die Ausleihe waren 10 940 Bände vorhanden ; zur AuS -
leihe gelangten 23 934 Bände . Auf 4 . A u g n st sind
sämtliche entliehenen Bücher zwecks Revision zurück-
zugeben .

) * (
Ds ? Wechsel im MswÄtigen Amt .

Als Nachfolger des Staatssekretärs v. Kühlmanu
gilt der bisherige Gesandte in Christiania , von
Hintze . Paul v. Hiutze ist am 13 . Febnmr 1864
zu Schwedt a . O . geboren . Mit 18 Jahren trat er
in die Marine ein und wurde 1991 in den
Admiralstab versetzt . Drei Jahre später sehen wir
ihn als Marineattachö in Petersburg . 1911 wurde
er unter Ernennung zum Fliigelodjutanten des
Kaisers nach Berlin zurückberufen. Wenige Monate
später nahm er als Kontreadmiral seinen
Abschied und ging als Gesandter nach Mexiko,
wo er drei Jahre lang die Interessen des Reiches
mit großer Umsicht und Energie vertrat . Von 1914
bis 1917 war er Gesandter in China und dann bis
zun: heutige» Tage deutscher Gesandter in
Christiania .

Besprechungen Lei dem Vizekanzler.
Berlin , 12. In Ii . Wie die Vofsischs Zeitung

hört , fand gestern bei Herrn von - Payer
eine Besprechung swtt , bei der eine Reihe von
ReichSwgsmitgliederu Gelegenheit hatte , sich mit
dem Gesandten von Hintze auszusprechen.

Bern , 19 . Juli . (W T .B .) Die Mailänder Blät -
ter meiden : General der Artillerie Umberto Fa -
v i n i, Koinmandant des 23 . Armeekorps , ist zwi .
schen Sile und Piave durch einen Granatsplitter ge-
tötet worden .

Französische Blätter zur Rede Scheidemanns .
Bern , 11. Juli . (W.T .B .) Mehrere französische

Blätter befassen sich ' mit der vom Abg.
'
Sch cid e -

m a n n angedrohten Ablehnung der Kriegs -
kredite im Reichstage . Im Evenement stellt
Varonne sich auf einen vollkommen ablehnenden
Standpunkt . Scheideinamts Tugendanwandlung
komme zu spät .

Aehnlich schreibt HumanitS , man habe zu lange
darauf gewartet , als daß die Kreditverweige -
rung die bisherig Haltung der deutschen Sozial -
demokratie Verwischen könnte. Man dürfe nicht mehr
darauf rechnen, daß dies die deutsche Regierung zur
Vernunft bringen könnte, aber wenn Scheidemann
heute zur Opposition übergehe, so habe et unbestreit¬
bar dein Drängen der großen Masse nachgegeben,
was immerhin sckon kennzeichnend sei.

Journal des Debüts schreibt , der deutschen Ar-
beiterschast gingen allmählich die Augen auf .
Scheidemanns Erklärung sei ebenso kennzeichnend
wie Kühlmanns . Deutschland beginne , nicht mehr
an den Sieg zu glauben . Das Blatt glaubt , die
Haltung Scheidemanns sei durch die Furcht vor
den Amerikanern veranlaßt worden.

Bern , 11 . Juli . (W .T .B .) Die italienischen
Blätter znckden W .HrU d«S MMÄVÄ

tärs v . K ll h l m a n n an erster Stelle . Sie stellen!
dieses Ereignis und die Wcchl des Admirals v o nj
Hintze zum Nachfolger als einen Sieg der All«*!
deutschen dar und sagen eine gewisse Reaktion da -!
gegen voraus , namentlich seitens der Soziausteu . ;Die Stellung des Reichskanzlers Grafen H e r t -1
ling gilt ihnen als unsicher .

Italien .
Rom , 19 . Juli . (W .T .B .) Meldung der Agenzic^Stefani . Der italienische Staat und der!

Vatikan haben ein Abkommen getroffen ii&crjden Austausch der D o k u m e'n t e, die nach
1879 außerhalb des apostolischen Büros geblieben!
sind und die kirchliche Verivaltung betreffen , gegen'
diejenigen Dokumente , die die öffentliche Verwal¬
tung betreffen und den Staat angehen und die in
den Archiven des Vatikans geblieben find.

MiöechsrftMung öZr psrtnslefischen
SefaKötfthast beUn Vatikan .

Lissabon, 11 . Juli . (W .T .B .) Ein RegierungS »'
erlaß stellt die P o r t u g ie s i s ch e G -e s a n d t <
schaft beim Va -tikan wieder her .

Der rujstsche Sovjetkongreß .
Niederwerfung des sozialrevolutionären Ausftandcs »

Moskau , 11 . Juli . (W .T .B .) Pet . TÄ .-Ag . Amt-?
lich. Am 4. Juni wurde auf dem russischen
Sovjetkongreß von der Mehrheit mit iibev^
23 Stimmen die Zufriedenheit mit de »
auswärtigen Politik desSovjetS derVoks -^
kominissare ausgesprochen, wodurch zugleich der '
P r o t e st g e g e n e i n e E r n e u e r u n g d e 3j
Krieges mit Deutschland zum Ausdruck
gelangte . Die links - revolutionärs Pax -!
tei machte , gestützt auf die einige Tage vorher ans
Noworoßjsk nach Moskau eingcbrachte Abteilunz
Matrosen von 1999 Mann , die sich geweigert hatten, ;
die ihnen anvertrauten Schiffe nach Sewastopol zu!
führen und statt dessen diese Schiffe bei Nowo-
roßjsk versenkt?», den Versuch eines be - ^
waffneten Aufstandes , wozu als Sign .̂ l '
die Ermordung des deutschen Botschafters Grafen !
Mirbach durch die Mitglieder der linken sozial- '
revolutionären Partei Andrejew und Blum - .
k i n diente . Bewaffnete Abteilungen der links -
fozialrevolutionären Partei befetzten plötzlich die
Post und den Telegraphen , verhasteten d :n Vor-
sitzenden des Moskauer Sovjets Smwowitsch , de»
Vertreter des Volkskommissariats des Jnnem La»
tis und den Vorsitzenden der außerordentliche »
Kommission des Kampfes mit der Gegenrevolution
Dserschinski. Der Soviel der Volkskommissar«
sandte im Laufe des 6. IM an die Arbeiter und
die Moskauer Garnison einen A n f r u f um Unter¬
stützung des Sovjets von ganz Rußland . Des
Auf st and wurde vollkoinmen unter -'
drückt amd einige hundert der noch am Leb?n ge-
bliebenen Aufständischen verhaftet . Es ist ein? be»
sondere Untersuchungsksmmrssion unter dem Vor «

'
sitze des Volkskommissars der Justiz StubsckLo er-
richtet worden . Die Kommission legt klar, daß d

'»
links?ozialrevolutionäre Partei , die nur wahrend
der Dauer von zwei Stunden den Telegraph i »
Händen hatte , auf telegraphischem Wege in P e -
t r o g r a d und T u l a einen A u f st a n fr hervor -
zurufen versuchte und wunderliche Gerüchte Wer d

'
:o

Beziehungen der Sovjetregierung zu den Deutschs«
verbreitet , die im Stnnbe waren , dvs VolksgemiH
aufzuwühlen . Auf dem Kongreß der Sovjets war
die AusstmidSvartei in der M '

inderzcchl vertreten »,
doch wären die Sovjetregierungen zweifellos ge -
stürzt worden , falls es möglich gewesen wäre , einen
Erfolg zu erzielen.

Einspruch deS südkaukasischen Ausschusses .
Konstantinopel , 9. Juli . (W .TB .) Meldun ,der Agence MIlli . Der südkaukasische

A u s s ck u ß veröffentlicht einen Einspruch gegen!
die Erklärungen des Delegierte von Georgien i »
Berlin , Bernstein , über die Zuxtngslage der Ge - '
orgier und der deutschen Ansiedler , die in
der Provinz Aserbeidschan leben, die gegen die!
in dieser Provinz herrsl^ enden Unruhen zu schütz : » '
seien . Der Ausschuß sagt, diese Erklärungen be-
wiesen, daß Bernsiiein nach Berlin mit sehr unge-^
nauen Aufklärungen über die, wirkliche Lage i»
Aserbeidschan gegangen sei . Solange Deutsch ,
land dem Kalifat befreundet und verbündet blei¬
ben werde , sei es unmöglich, daß es auf der WeN
einen Türken gebe , der eine uirsrem^dliche Haltung
gegenüber den Deutschen einnähme .

Die schwedische Presse gegen Branting .
Stockholm, 9 . Juli . (W .T .B ) Die schwedische

Presse, auch die liberale , fährt fort , Brantinz
scharf zu kritisieren . Göteborgs Handels -
tidnigg meint , man habe es kaum mit einem
vollkommen gesunden Menschen zu
tun . Politiken weist ernf die seltsame Rolle
hin , die Branting als Sozialdemokrat ' spiele, in-
dem er immer wieder betone, man dürfe nicht für
den Frieden arbeiten , bevor das sogenannte mili »
tärische Gleichgewicht wiederhergestellt sei.

Norwegen und die Vereinigten Staaten .
Kopenhagen , 9. Juli . (W .T .B . ) Es besteht noch'

keine Aussicht auf A b sch l u ß der V e r -
Handlungen zwischen Amerika und Norwegen
über die Frage der norwegischen Schiffs -
Neubauten , die anf amerikanische »
Werften fertiggestellt wurden . Von solchen
Schiffen , die für norwegische Rechnung . auf amerika¬
nischen Werften bestellt waren , befinden sich bereits
189 999 Tonnen für Amerika in Fahrt , und die ;-
Reeder erhalten nicht einmal Zinsen für diei
139 Millionen Kronen , die sie an amerikanisch-;!
Werften bezahlt haben. Die Lage ist nun so u tv '
haltbar geworden, daß der Ausschuß deS nor -i
wegischen Reedei-verbandes zur Erörterung der
Schwierigkeiten zusammenberufen wurde .

ztc
London, 9. Juli . (W T .B .) Meldung des Ne^

terschen Büros . Das Mitglied der Arbeitsrpart
P l y n e s, bisher Parlamentssekretär d:s Lebens^
,Nittelministeriums , ist als Nachfolger von Lortz
Nondda zum LebenSmittelkontr - lleurcr ^
nannt worden . • . _ — — ^
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-r- Der Besuch der Leipziger Mustermesse .
Zur Erleichterung der vom LS . bis 81 . August statt -

findenden Mustermesse in Leipzig werden die Besucher
j« uch die Aussteller ) gegen Vorzeigung einer vom Metz -
»mt für die Mustermesse auf ihren Kamen ausgefertig¬
ten und mit einer Nummer versehenen Bescheinigung
auf der Hin , und Rückreise in direkter Fahrt befördert :
Bei Benutzung von Schnellzügen in 2 . Klasse zum
halben Schnell, ',ugs -Fahrpreis 1 . Klasse und in 8 . Klasse
zum halben Schnellzugs -Fahrpreis 2 . Klasse , bei Bc -
Nutzung van Personenzügen zum halben Fahr -
»reis der benutzten Klasse . Die Karten für die Hin -
whrt werden vom 15 . bis mit 30 . August 1918 , die für
sie Rückfahrt - bis zum 6 . September 1818 ausgegeben .

iSewirtfchastunz des SyargeltkrautS und der Spargel -
beeren .

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts hat
die Preise , zu denen die Reichsfuttermittelstelle Ge¬
schäftsabteilung G . m . b . H . Spargelkraut und Spar -
« elbeeren zu übernehmen hat , in der Weife festgesetzt , daß
für Spargelkraut , das grün aeerntet und luft -
trocken ist, 60 Mk ., für Spargelbeeren 4M Mk.
für die Tonne zu zahlen sind . Spargelkraut und Spar -
Helbeeren dürfen nur an die Reichsfutter mittel -
stelle Geschäftsabteilung G . m . b . H. (Bezugs¬
vereinigung der Deutschen Landwirte ) Berlin W . 85,
Potsdamer Straße 80, abgesetzt werden .

:» vch » nt die AeSer und Wies «».
Die Karlsr . Ztg . schreibt halbamtlich : Durch da «

Pflücken von Feldblumen auf Aeekern und Wiesen
« ehen alljährlich nicht unbeträchtliche Futtermengen
verloren . Besonders groh sind die Verlust «, die hierbei
ier Ernte durch Zertreten der Pflanzen zugefügt
werden . Diese Schädigungen gewinnen gegenwärtig , wo
«lle Futtermittel dringend gebraucht werden , erhöhte Be -
bcutung . Es darf daher von der Einficht der Bevölkerung
erwartet werden , daß sie an dem Schutze der Felder und
Wiesen vor solchen Zerstörungen mitwirken und auch
vom Ankauf von Feldblumen grundsätzlich absieht . Da -
bei wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht ,
daß das unbefugte Begehen von Wiesen oder bestellten
Aeckern vor der Ernte noch § 868 Nr . 9 des Reichsstraf -
Kefetzbuchs strafbar ist.

Ersparnis v»n Strümpfen .
In verschiedenen Städten hat man \n letzter Zeit die

erfreuliche Beobachtung machen können , daß Leute bei »
derlei Geschlechts sich keineswegs scheuen , H o l z s a n «
dalen ohne Strümpfe zu tragen . Zur Streckung

unserer Vorräte an Textilwaren wäre es zu wünschen ,
daß dieser Brauch sich immer mehr und mehr einbürgern
würde . Sin jeder weife , mit welchen Schwierigkeiten
heute der Erwerb neuer Strümpfe verknüpft ist . Lei -
der gibt es immer noch viele , die davor zurückschrecken,
sich mit bloßen Füßen auf der Straße sehen zu lassen ,
aus Furcht , sich vor ihren Mitbürgern lächerlich zu
machen . Es ist nur notwendig , daß einzelne , wie e3 ja
schon hier und da geschehen ist, mit gutem Beispiel
vorangehen , und der Bann ist gebrochen . Namentlich
die Schuljugend und die Studentenschaft beiderlei Ge ?
schlechts kann hier vorbildlich wirken .

KriegSteuernntSzulagen .
Darmstadt , 10. Juli . ( W .T .B . ) Die Zweite Kammer

nahm heute die Regierungsvorlage betreffend Kriegs -
maßnehmen für Beamte usw ., durch welche die
KriegS - Teuerungszulagen der Benmten
erhöht werden sollen , mit allen gegen eine Stimme
nach den Beschlüssen des Finanzausschusses an . Durch
die Vorlage wird der Familienzuschuß auf 800
bis 1000 Mk . erhöht und eine Kinderzulage von
200 Mk . gewährt , ferner für pensionierte Beamte und
deren versorgungsberechtigte Hinterbliebenen ein Fann -
lienzuschuß von 240 bis COO Mk . und eine Kinderzulage
von 200 und eine Vollwaisenzülage von 240 Mk . gewährt .
Der Finanzausschuß hat die Kinderzulage für nicht -
pensionierte Beamte von 200 auf 260 Mk . erhöht und
außerdem eine Erhöhung für die im Militärdienst stehen -
den Beamten beschlossen . Finanzminister Dr . Becker
erklärte , daß die Regierung den Beschlüssen des Finanz -
« uSschusses zustimmen werde . Di « entstehenden Mehr -
ausgaben von 6 Millionen würden sich voraussichtlich im
Jahre 1919 durch Mehreinnahmen decken lassen . Ueber
das Jahr 1919 hinaus könnte man allerdings keine be-
stimmte » Voraussagen machen .

Detmold , 9 . Juli . DaL Handschreiben , mit dem Kai -
fer Karl den Fürsten Leopold zu Lippe zum
Oberstinhaber des Feldjäger -Bataillons Nr . 12k ernannt
hat , hat folgenden Wortlaut : Freundlicher Ohennl Als
Zeichen meiner Freundschaft und zur Erinnerung an den
in Bundestreue durchzufechtenden Kampf
um unsere gerechte Sache ernenne ich Euere
Liebden zum Oberstinhaber meines Feldjäger -BataillonS
Nr . 12. Mit vollkommener Hochschätzung Euere Liebden
gutwilliger Oheim , gez . Karl . Eckartsau . 4. Juli
1918 .

- ) * (-

Weißer Käse.
An oie Inhaber von F -Warftn wird in sämtlichen siudt .

Verkaufsstellen (Krieg » >i »abe 80 , Kaiferftraße 74 , Karlst . 23
und Amaiienftrahe 29 ) « eiszer Käie abgegeben « «« ü die
Lebensmittelmarke J Nr . 89 . Ebenso erfolgt die Abfinde
an die Inhaber von F - Norken nud die eingetragene
Kundlchast in der Filiale der Firma Pfannkuch & Co .
Rbeinstraße 25 . Verkauf von Freitaq , den 12. Fuli 1918
biS Dienktag , den 1 «. Juli 1918 einschl. Kopfmengtii* Pfund. Preis Mk. 1.— für daL Pfund.

Karlsruhe , den 11 . Juli 1918 .
Nshr » « g4mittel « mt der Stadt Karlsruhe .

Soziale Fraaensciralo Heidelberg
Kath . Faehsehul ® für iie beroflisiie o . chrenamtL Mit¬
arbeit auf den Gebiete « der sozialen Caritas and der
behördl . Wohlfahrtspflege . — Absciilnsspräfaiig
unter staatlicher Anfsfefrt . — Stellenvermitt¬
lung dureh die Schule . Beginn des neuen Semesters
Ende September . Prospekte dnreh d. Leitung Maria
Gräfin Oraia ^ erg , II #ideH >crg , Kornmarkt 5.

- - - .vtg r y.vr^ '.

Städt .Stellennachweis
? ür kanfm . , technisch « n »td Bkro - AngefteLte .
Fernsprecher männliche Abteilung : 553S , weibliche

Abteilung 949 , Zähri » zerstraszs KM) , 2 . Stock .
Wir bitten die Behörde », Firme «, Geschäftshäuser und

Kanzleien von unserer Stellenvermittlung reichlichen Gebrauch
zu machen . Wir vermitteln unentgeltlich für Arbeitgeber
und Arbeitnehmer kaufm .» techn., und Büropersonal jeder
Art . Verlangen Sie unverbindlich Zusendung von Be -
werbnnzspapieren . 1933

Hilfsdienst -Meldestelle Karlsruhe
( Ktädt . Aröeitsanlt Karlsruhe ) .

MilWMMMMWIIiliiMMAMIlMIMMlMIWWWIiMlA ^

Saöecka, veelsg unö Druckerei, g
Karlsruhe .

In unserem Verlage ist erfchienen und durch unS j
sofort lieferbar :

l
'Mkl!

> 1 . Li» Wort an die Mütter !
22». 4 Seiten , 1000 St . Mk.

12 . Ew Wort zum Nachdenken ! !
12«, 2 Seite « , 1000 St . Mk . 4 .50.

i
W Beide Flugschriften eignen sich in gairz hervorragender j
W Weise zur Förderun » de « Durchhalten ? » Gedanken nxd j
g verdienen die allerweiteste Verbreitung . Zum Mafien -
^ vertrieb hervorragend «eeignet . Wer dieseFlugschristchen j
W unter de« Volke verbreitet , macht sich für das Vater -
H land hochverdient . Vau einem Freunde dieser Flng -
g schritten erhalten wir nachstehende Beurteilung :

Z Da ? »Wort an die ViXtter " enthält sehr aktuelle
W Ermabnunzen au ? edelgesinntem , teilnahmsvollem Herzen .
W Der Gedanke , durch die Schüler «ud Schülerinnen den
W Eltern u » d Familien mit praktisch, « uten Lehre « nahe
H ja treten , ist zwar nicht neu, aber nicht? deftoweniger
= äußerst er '

olzreich . Watt kann nur wünschen, daß recht
sä viele Mütter d .iS Schristchen i» die Hände bekommen _
§ j und die darin enthaltene liebevolle , füriorgende Absicht ß .
W merken und anerkennen , den vaterländisch treuen , §f
g sowie religiös gnten Geist , der hier redek, auf sich wir - W
U ken lassen und das christlich deutsche Gemüt damit er- W
Z füllen . EL wöre wirklich damit , wie den Familien so |g
g dem ganzen Vaterlande , ein Segen vermittelt , delanderS -Z
m wenn „ «« ertlich auch die, leider nur zu selten und viel - W
H fach nur akzuweuig beichteten Wahrheiten , welche im
D »Wort zum NachSenken " niedergelegt find, besser I
W und allseitiger beachtet würde » . Z
1 m

Zur Mkfisnv « rbreitu « g empfshleu .

Stellenver » iittll « ng

Ks AUüßisiisvmiiisz»r Mei>» fall . Vreffe.
Alle die Stellen ' Vermittlung betreffenden Anschreiben

find auf der Adresse mit dem Vermerk Steilen -Vermitt »
lung zu versehen . — ES finden nur solche Anzeigen Ver »
breitung , die sich auf daS Zeitungewesen , den Buchhandel ,
den Buchdruck und die verwandten Gewerb « beziehen und
von Mitgliedern und Teilnehmern des AugustinukvereinS
eingereicht werden . — Angeboten ist dc.S Porto zur
Weiterbeförderung , desgleichen daS Porto für di« Beant -
Wartung jedes ferneren Briefes beizulegen ; Zeugnisse
usw . nur in Mschrift , leine Originale , da für diese nicht
gehaftet wird . — Formulare für RcdaktionSverträge find
bei dem Generalsekretariat kostenlaS zu haben .

8554 . Re5akt «« r , militärentlassen , Mitte Vieri ?, mit
umfassender Allgemeinbildung ( Humanist ) , Organisation ^-
talent , reger Schaffensfreude und langikliriger Eriahrung ,
sucht Stellung ? evtl . KriegSauSbilke . Offerten an General -
fekretär Dr . P . Weilbächer , Düsseldorf , Talftraß » S».

3556 . AIS ReSsttisnKsekxetKrin sucht Dame . LO Jahre ,
mit Abgangszeugnis der HSberen Mädchenschule , sowie .̂ ennt »
niS der Stenographie - und Maschinenschrist , Stellnng . Offerten
an Geiieralsekretür Dr . P . Weilbächer , Düsseldorf , Talftr . 55.

3558 . Vttchtzündleri « , kattiol .. für Sortiments » und
Schreibwarengeschäft in schöner Stadt am Atittelrhein per
bald gesucht. Höhere Schulbiidung erwünscht . I « Frage
ksn«mt perfekte Verkänferin ?ur mö? lichft selbständigen Leitunz
des ersten Geschäftes am Platze . Offerten an Generalsekretär
Dr . P . Weilbächer , Düsseldorf , Talftrabe 55.

Juszöall .
Sonntag , 14 . Juli 1918 :

Spielplatz Beiertheim :
Vorentscheidungspiel um die
Südlrei -Smeisterschaft zwischen
Suzballverkill Zusse»hki ! t̂ »

««d FoßbaSvern » Seikrihtt «
Beginn : 4 Uhr .

Spielplatz V . f . B .
Karlsruhe

F . G. plavkßadt 1 und 2
? »gen

F .C .kignksrUaÄkrlsrshtiZ ! . ?
Beginn : halb 2 und 8 Uhr .

Drogerie Lang
11M Kaiserstr . 24 .

f . Sicherh . -Rpp . werd . haar¬
scharf geschliffen, Stück 1« Pf .
Kaiserftraße IS Lasen

Karlsruhe . 8104

kfltiiWmsta
kauft

Oefac Decker » Haarha/dlq .
Kaiserstr . 82 Karlsruhe .

! liieqmem |
| Ven fürs Vaterland ^ öe >\
I : storbene » geividmet : }

mit Äberg
! »
•J für 1—4 stimm . Ehor mit j
^

- Orgel komponiert von : *.

; B . Waßmer .

| Partitur M. 2.—, !
I feöeStimmkZSPf. j
i •
; 8nöenia , verisz s .Vr«Str ?i:
« K arletich «, ^ tlerDraße 4

Leöiger Gärtner ,
kath ., religiös , sittlich einwand -
frei , der mit Lehrlingen z«
arbeiten und überhaupt Freude
am Verkehr mit Jünglingen
hat , kann sofort eintreten .
Stellung ev. für immer . Im
gleichen Sinne anch ein

Lanöwirt
gesucht. Leistungsfähiger

Kriegsinvalide nich: ansge »
schlössen . 2606

Kath . Erzitisi «ts «niSalt
5t Aupißi «»,tztM Srrchs «l.

B « nhol, « r . Direktor .

Ein Mädchen vom Lande ,
18 Jahre alt , katholisch,

sucht Stelle .
Zu « fragen in der Geschö

'M»
stelle dS . Bl . unter Nr . 276 .

Snche für meinen Sohn , Abi -
turient , der erst kürzlich bei «
Militär eingetreten ist, in der
Näh ? der Telegrsphenkitserne
(Weststadt -Mihlburg ) ein

fltfiniicieS Zimier .
Angebote an die Geschäfts »

stelle dS. Bl . «nter Nr . 275 .

Ilsfitifiige Tiere
aller Art kauft

Städt . Gartenamt
Karltruhe .

Zu verkaufen
ein Schreibtisch , eine Wasch»
tischpine, Waschkommode, ein
Polster - Sessel und Stühle .
Maricnftraße 76 Hth . 1 St .

Karlsruhe . 2600i?

Eleg . u . einfache KostS « e
Wäntel u . Jacketts werden
tadellos unter Garantie an »
gefertigt . <Sch « ittmnfter - Pe, «
tauf ) . Jolisss » Wchef ,
Hirschsir. 23,2 Dr ., Karlsruhe .

Amtlich» Nachrichten.
Der Groß herzog hat dem OberrechnungSrat

Alexander Wacker bei der OherrechnungZkammer da ?
Ritterkreuz L. Klasse mit Eichenlaub des Ordens vom
Zährinaer Löwen verliehen und denselben auf sein un -
tertänigsteS Ansuchen wegen leidender Gesundheit ^

unter
Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste in den
Ruhestand ver >etzt .

Ernennungen , Zersetzungen, Imutze-
setzungm.

lGehaltsklkffe » ?? b ?S 15, sowie von nicht
et » tm « higen Beamten . )

Au » de « Bereiche dkS MinisterinmS de « Grstzh .
Hanfe « , der Anftjz » nd des B » ?wartise » .

Beamteneiienschaft verliehen : der Maschinenschreibe -
rin Auguste Vifen Hauer beim Amtsgericht Emmen -
dingen .
IUI dt «! Bereiche de < Krshh . Muisterinm » i «l

Innern .
• Eroszh . Verw « ltunASb » f.

Beamteneigenschast verliehen : den Wärterinnen :
Marie B l ö f ch und Elife Fröhlich bei der Heil - und
Pflegeanstalt Pforzheim ; den Wärterinnen : Anna
Grube , Ella H i l z i n g e r , Biarie Hufnagel , Marie
Bayer , Elise Seiler und Marie S e e m u t h bei der
Heil - und Pflegeonstalt Wiesloch . — Etatmäßig ange¬
stellt : die Wärter : Awert Heil , Ernst Hoch , Wilhelm
L a ch e n m e y e r , Martin Kopp , Friedrich K r a m e r ,
K« rl H e ck e l und Heinrich Keller bei der Heil - und
Pflegeanstalt Pforzheim .

Hs » Ks !stel ! .
Bad . Gesellschaft für Znckersabrikation Waghäufel .

Die Gesellschaft hat laut Frf . Ztg . aus holländischer
Hand die Aktienmehrheit der Zuckerfabrik Rhein -
gau A . °G . in Worms erworben , einem im Jahre
1313 errichteten Unternehmen , von dessen 2,83 Millionen
Mark betragenden Grundkapital etwa 1,69 Millionen
Mark im Besitz der Niederländisch -Deutschen Zucker -
gesellschast im Haag sich befindet . In der Hauptsache
!
ür den Aktienerwerb dient die angekündigte Erhöhung
>es Grundkapitals der Badischen Gesellschaft um 2,20
auf 7,70 Millionen Mark .

, ks ? ! ss ^ e StaKK « sb « ch - ) ? nMgc ? . .
Eheschließungen . 10 . .Julij Tally RofenfwVon hier , Dekorateur hier , mit Lina Wagner

von Heddersdorf ; Karl Althen von Eschbach, Ko^bw^
in Michelbach , mit Marie Schenk von hier . — i ,
Eduard Heise von hier , Kellner hier , mit Rosa

'
rw

geb . Stoll von Muggensturm ! Wilhelm Jhl - von S
Kulturaufseher hier , mit Wilhelmine Konrad £ ■
Wöschbach ; Richard Rall von Blankenloch , Käuferin
Blankenloch , mit Mathilde Neb von Hagsseld :

'

Mehner von Okarben , technischer Betriebsbeamter lue?mit Emma Krämer von Neitersen ; Maximilian
Hierbörk von München , Tapezier in München , mit Mi
lippine Lichtenberg von Malstatt -Burbach ; Gusta ' i &al „von Pforzheim , Schuhmacher hier , mit Elisabeth
bruster von Frankfurt - Bockenheim .

Todesfälle . 10 . Juli : Margaretha Wormer
alt 43 Jahre , Ehefrau von Franz Warmer , Bürodien «-

'
Robert , alt 9 Monate 28 Tage , Vater Julius
Schlosser ; Karoliue Röhler , alt K3 Jahre , Witwe von
Friedrich Rößler , Bäckermeister ; Gertrud Ulfig , alt 25
Jahre . Kontoristin , ledig . — 11 . Juli : Mari .i Voaael
alt 13 Jahre , ledig , ohne Beruf ; Marie Vol, , alt 25
Jahre , Ehefrau von Otto Bolz , Fabrikarbeiter .
Beerdignngszeit » . TrauerhauS crwachfr » er Verst,rSenen .

Freitag , den 12. Juli . ^ 11 Uhr : Katharina Fraud ^
mann , Großh . Kauzleirats -Witwe , Waldhornstraße 28— 12 Uhr : Luise Schweisgut , Pianofortefabrikants .

'
Witwe , Weinbreunerftraße 48 (Feuerbestattung ) .
¥ >3 Uhr : Wilhelm Vierling , Kgl . Was ^ nmeister . Rhein «
straße 7 . - 3 Uhr : Margaretha Warmer , Bürodieners .

'

Ehefrau . Gartenstraße 62 . — 4 Uhr : Otto Lutz , Muske «
tier . Diakonissenhaus .

Gestsrdene .

S ä ck i n g e n : Sebastian Riedmann , Poste !ifü .,rn .52 I . jjt Baden - Baden (Lichtental ) : Hieronl -
mus Degler , 76 I . % Waldshut : Frau Kaufmann
Katharina Vrugger geb . Vetter . 55 I . £ Geislin¬
gen ( A. Waldshut ) : Amalia Weißeuberger , 24 I . ^
Freibnrg : Frl . Maria Theresia Wenzel . 84 I . ;
Karl Eckmann , Kath . Gesellenvercin -Senior , 21 I . ^
Mannheim : Anton Zasie , 75 I . ; Otto Knopsli , Kon-
trolleur ; Marzoll Eisert , Oberpostschaffncr .

Hierzu

Sterne unö Hismen Ar. 2S.

Katliol .Männerverein
Karlsruhe-Beiertheim.

Am S - nutag , den 14 . Juli , abends 8 Ahr , ta
Gasthaus zum Hirsch

VersmAimg mit Vortrag.
woz» alle Mitglieder und Freunde bestens eingeladen sind.

Der Vorstand .

Tüchtige Attshilfskellnerinnen und

Spülfraueu
sür jevs « Gsnn - u « d Feiertag gesl «cht .

So « ntags geöffnet von 10 — 12 Uhr .

Hilfsdienkmeldestelle Karlsruhe
( Stadt . Kröeitsamt Ksrksruße ) Zaßriugerstr . 100 .

Ilussr sebr reiobkalti ^ sz Lager in

•>.J
iTiilii lata

1
Ii
| |
i !

{■■■' das naheau all « Vordrucke fiir
- - Eafäolische Pfarrämter

Katäsliacfee SttttBagsräta
SatäoIJsobe Kirebeaeosisiade -Vertfetung

EsüjEoQßprlikrag &u sewia
Ällgoiaeiaa und örtliche Klrchenaieaor i -

Ij ms &sst und dnreh dauern de Ergänzung stets auf h
j : dem aenesten Staude er '*alten bleibt , bringen wir | j
j | hiermit in empfehlende Erinnerung . gj
W Vardrueke -Verneiehnis auf Wnnseh kostenfrei .
Ö © detala,

'
Verlag n . Oriscl &erei

- D Karlsruka ,'
i I

ö0C »00K >C» 0Css0CK >C>50 ÖO C3KDCSOOSOO

VOe « m . Verlag md MKer ^ . Karlsruhe

Soeben erschienen :

Briefe au * der tiefiden ;
Q von Euschwchius Diutenmüller.

Däudchen J, 2 . Auslage . Bändchen v , 1. Auflage .

In Umschlag geheftet je Mk . 1,80 .

OiüienMller '
s Briefe

<sst der Kroni !
. . . Freudig überrascht war ich van den iibere

mitttlten „ Briefen von Eiischtachiul Diste « « LSer " , die q
angesblicklich in der Kompagnie in Umlauf find » nd «
(tHfltwtitt gefallen "

. F . Ers .»Res . s
. Viele » Dank für die . Briefe an ? de? Residenz "

, die 8
- einen Teil der Offensive in Galizien « itge « acht haden . ^
« Ich habe mich riesig gefreut über den gefunden Karl »-
^ ruber Hn » i«r, der jeden alten . Meldriganter / auf »

v . H . , Offz .-Etv .
^

rültel » muß .
I dank Ihne for die viele vergniegte Stunde

die wo Ge unS mit Ihre Refidenzdrief scha gmacht hean , (5
Ja , . « «» '

, den « de » gibt jede» mel e Mordsgande Q
wen » v»n Ihne «bdS akommt Ei « gluwe «et, «xiS- Se l
for e gutS Werk dnu Lasse Se « cht bald I
recht oft Widder wa » hör »,

wir wsris aKe druff \ "

I . B ., Centn , k . Koi«P .«FLhr

Zu bczi - Hs« durch « S« ö

Katholisches Kasino , Aktiengesellschaft
in Karlsruhe .

Aktiva .
Bilanz per 31 .

%M\ A
Gebände - und

Grundftü «iksnt «
Mobilienkonto .
Kassakonto . .
Wertpapierkonta
Talonfteuerkonto
Debitorenkoni » .

265701 .08
86339 .39

11 .46
2800 . -

55.S0
1681 .49

Dezember 1917 .
Passiva .

AkticnkapitallontolOOOM .—
Refervefond 'Skonto 12000 .—
Hypothekenkonto . 160000 .—
Dividendenkonto
Kreditorenkonto
Gewinn - und

Verlustkonto .
Summ « SOS 588 .57

*86.25
34079 .64

212 .68.
Summa 305588 .57

Gewi « « -- und Werlnst - Konts .
Soll

M. L>
Zinfenkonto . . . 9177 .05
Keparaturenkonto . 7 .50
Steuer , Umlage ,

Versicherungskonto 1447 .27
Sonft .Unkostenkonto 1274 .01
Gewinn . . . . 212 .68

Summa 12118 .51

Pachtkonto
Geschenke -

etc .-Konto

HaSe « .
JL

11040 .76

168 .73

Summa 12118 .51

Die ordentliche Generalversammlung vom 20 . Juni
1918 beschloß , für das Jahr 1917 keine Dividende zu ver-
teilen und den erzielten Gewinn zu Abschreibungen zu
verwenden . 26G8

Karlsruhe , den 29. Juni ISIS .
Der Vorstand ?

A. Müller .

Email - Gesthirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet )

8Ä ! rr - ZeUrstm » Wi Arsersirche 3
"

,
Karlsruhe , im Hof . — Telephon 1421 .

Soeben erschien :

vikar Karl Zischer
Kommunion -Huchlein

fue GsterskommAniZierenSe
3 . verm . Au ? « ze . 12 °, 32 Seiten , in Umschlag geh . 2» M
Knrze Betrachtungen wit heilsamen Anmntungen und Vor-
sähen , die nach den gewöhnlichen Gebeten vor der heiligen
Kommunion einzuschnlten sind und in inni ^- schlichter, echi
volKtümlicher Spracke neue , abwechselnde Gedaule » «ni

Anregungen bieten .

Bereits früher erlchienen :

Oeichtöüchlein fürGstersbsichtenöe
2. Auflagt. 12', 32 Seiten . In Umschlag geheftet 15 PÄ
Der Zweck diese» Büchlein ? ist, jenen Gläubigen , die öftttl
beichten, behilflich zu fett , eiue gute , kräftige Rene zu er;
wecken , und sie tesonderS vor der Gedankenlosigkeit , die bei
ständiger Benützung uur eine » Gebetbuches sehr nahe ltegt

zn bewahren .

KurzgesaM ErklärunZöLrhZ.tlleffs
5 . Auflage . (21 .- 25 . Tausend .) 12 »

, 32 Seiten . In Um>

schlag geheftet 25 Pfg . .
« In leichtfatzlicher Sprache behandelt da » BitSletn da
Göttlichste . Heiligste und Herrlichste , was die kathonM
Kirche besitzt — das unendlich kostbare Opfer KBirt » '

Altäre . ES verdient die größte Verbreitung .

(Dr . Nik . Gihr . Sudregen »^

Verlag und Ämckerei

Nr . 318

5

Bcjiigsprsis vierteljährlich '

lv ffnvISrulie durch Träger N!k. 4
i. c>. Geschäftsstelle inonatl . Mk . l

» usivürtS (Deutschland ) durcl
Lost Mk . 4 .7U o h « e Bestellgeld
§ esterreich-U>̂ arn,Lureiuburg ,
oien .» o!lnnd,schiueizber den Po
g ; ii 'jngea A . tslmtd Wt . 1

Fernsprecher Nr . 535

Aotattonsdruck und Verli
Äarlsriilie , Adler

Reichst -

unö auswar
Der gestrige Tag , au 'i

Httttpiaus -schuß sprach , hat
ter Zeit schwer mrf im
sprach «.' des Grafen Hertlü

-der Beruhigung der Park
des Staatssekretärs v . Kü
Na » ie Kü 'hlmann untrenr

^ der Reichsleitung inne
^Friedenspolitik verbunden
niutung nicht von der Han
Kühlmann nicht eine Pets
zurückgetreten sei und zwa
die Mehrheit des deutschen

Die Rede des Reichskai
hat sich nun nicht damit b
ruhigung über den Rücktr
angweuteten Richtung auf
ter und aab einen intimerei
Politik der Regierung i
Sustenavechsel kann keine
des Systems ist nicht 5

.Reichskanzler : und uxis ir
von der Form ihrer Vertr

' Politik galt , das war und
kang' crs : „Ich mach« die !
ler , nn >d an dem Standpun
ber 1917 vertreten hat , „ i
dieser Stelle stche , nicht
kanzler bleibt , also bleibt a
der Mehrheit dss Parlanii
auch weiterhin gebilligt w !
ivas Heröling sagte . Aber
Frage gttb er Antwort . Z
lichkeit die Politik der R <
Frage wurde in letzter Zeil
visle Leute gibt , die ein Ir
Linien der Regierungspol
wischen . Dadurch waren
den . Demgegeiruber stellte
daß die Regierung noch w
dem Bödmen der Antwort del
Papstnote stehe , daß sie gsj
niöKich zum Frieden zu

- her jede glinstige Gelegen
Nicht jeder Matsch aus d <
Friedensneignng unserer y
Regierung allerdings ma &i
sichere Anzeichen von Fr
aber diese vorhandeil , dann
Besprechungen zuerst im i
um de-ii Frieden auf alle B

Das ist ein Bekenntnis
laNd , das Klarheit gM , zn
noch weiter hinzufügte , daj
sich selbst rede , sondern d
auf dem gleichen Standpnn
Wilson und unsere englisch
ihrem Vernichtungswillen
natürlich alle unsere Fried «

Man muß gestehen , daß
ivönn je , so recht aus sich

'I
eine offene klare Sprache
Eindruck auch nicht verfehl
Redner bekannte , daß se !
kanzler auf Grund dieses
densgedanken unterstütze ,
iranisch ist nur noch die
doch , wie der Vorwärts sch
nicht vensagen wird . Das ■
allgemeinen für befriedigt ,
einem Zusammenbruch der
gesprochen werden kann , zui
Prograinm der Regierung i
Fragen nicht ganz abgeneig

Ueber den Rücktritt Kühl !
den Mann im Staatssekrctc
nichts , ioas nlit seinen a
irgendwie tut Widerspruch
Grunde des Rücktritts Kuh
persönlichen Gebiet , zum Tc
Ärt das Vertrauen ander
gefunden hätten . Und die
werde er , so sagte der Kanz
zeichnen , wenn er - die U
Hintze die Politik treibe , d
wolle und mache . Wir ivü
Friedenspolitik der Reichsl
klaren unid unMeideutigen
kritteln wäre . Die Haupts
nach der Richtschnur auch ir
Verfahren wird .

) * (J
Ds ? Krieg ;

20 000 TsttNSl
Berlin , II .Juli . (Ä

Uuseren N - Bovtcn sind im
betvasfncie Dampfer mit
Registcr - Tonnen versenkt wo

Der Chef deö Admi
© crliit , 11 . Juli . (W .T .B

« tc ihnen ergebene sogenanu
u «n sich nicht genug tun
unserer U - Bootbesa
Nisteten A n k l a g e n gegeu
Mnschliß Kriegführung . A
besseres zu tun , als auf dies
» en gruiiHloseu Beschuldig

Sonderfall jedoch ,»es kürzlich an seinem Sti !
^ ' ^ oo : ? koinmanHanten da ^
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